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Gefährlicher Weg.
Der unbequeme Reichstag. Die Reichsregierung
ſucht ihn auszuſchalten. Berſchiebung ſeines

Zuſammentritts.
Der Aelteſtenrat des Reichstags trat am Mittwoch

zuſammen, um den Termin für die geplante Zwiſchentagung des
Reichstages endgültig feſtzulegen. Reichstagspräſident Löbe
teilte dabei mit, daß der Röichskanzler gebeten habe, den Zu
ſammentritt des Reichstages zu der Zwiſchentagung von einer
Woche Dauer auf den 17. Oktober feſtzuſetzen und zugleich
zu beſchließen, daß die eigentliche Wintertagung erſt am 21. No
vember beginnt. Reichsinnenminiſter Keudell begründete dieſes
Verlangen mit dem Hinweis, daß der Reichsrat das Reichsſchul
geſetz früheſtens Mitte Oktober verabſchieden werde, obwohl die
Beratungen von ihm, insbeſondere auch von der preußi-
ſchen Regierung, in jeder Weiſe gefördert worden ſeien.
Auf Antrag des Zentrumsabgeordneten Guerard behielt ſich
der Aelteſtenausſchuß die endgültige Stellungnahme zu den Vor
ſchlägen der Reichsregierung bis zum Donnerstag vor.

Das Verlangen der Reichsregierung nach Hinausſchiebung des
Beginnes der Arbeiten des Reichstages hat nicht nur formelle,
ſondern weſentliche politiſche Bedeutung. Auf Ver-
langen der Reichsregierung hatte der Reichstag am Schluſſe der
Sommertagung beſchloſſen, am 26. September zu einer
kurzen Zwiſchentagung zuſammenzutreten, um die erſte Leſung
des Reichsſchulgeſetzes, des Liquidationsſchädengeſetzes und der
neuen Beſo vorzunehmen. Alsdann ſollte eine
Pauſe eintreten, um den Kommiſſionen Zeit zur eingehenden
Arbeit zu laſſen, damit der Reichstag Anfang November ſeine
ordentliche Winterſeſſion ohne weitere Unterbrechungen beginnen

könne. und vdie Abſicht, das R
Entwurf des Reichsſchulgeſetzes dem Reichsrat erſt ſpät
zuging und die preußiſche Regierung ihre endgültige Stellung
nicht vor dem 20. September zu beſchließen vermag, kann weder
die Zwiſchentagung des Reichstages am 26. September noch am

Dieſen ſehen an
ieſen i nlaß zur Verſchiebung der Zwiſchentagung

des Reichstages müſſen auch die Oppoſitionsparteien anerkennen.
Aber Reichsregierung und Regierungsparteien verlangen mehr.
Sie halten trotz des verſpäteten Zuſammentritts des Reichstages
an der Jdee einer Zwiſchentagung feſt und wollen die end
gültige Aufnahme der Reichstags arbeiten bis
zum 21. November hinausſchieben. Dieſer ſpäte Zu
ſammentritt aber iſt ſachlich nicht gerechtfertigt und
politiſch gefährlich. Sowohl die Beſoldungsordnung als
auch das Liquidationsſchädengeſetz, das Kentnerverſorgungsgeſetz
und eine ganze Reihe von anderen dringenden Vorlagen, die für
das materielle Wohl großer Bevölkerungsſchichten bedeutſam ſind,
könnten und müßten ſobald als möglich erledigt werden.

Dem aber ſcheinen die Regierungsparteien nicht geneigt zu
ſein. Sie wollen in erſter Linie das Reichsſchulgeſetz
unter Dach und Fach bri und bis dahin jeden nur
möglichen Anlaß zu inneren Auseinanderſetzungen oder Reibhungen
zu vermeiden ſuchen. Der Reichstag iſt ihnen dal-ei
ein Hindernis. Tagt er, ſo iſt es ſchwieriger, eine außen
politiſche Debatte über die Flaggenfrage zu verhindern, als wenn
er nicht verſammelt iſt. Daß dadurch die Erledigung wichtiger
Fragen verzögert wird, vielleicht ſogar die glatte Erledigung des
Reichsetats gefährdet iſt, kümmert ſie im Augenblick nicht. Daher
haben ſich die Deutſchnationalen, die Deutſche und die Bayeriſche
Volkspartei bereits am Mittwoch mit den Plänen der Reichs
regierung einverſtanden erklärt. Aber auch das Zentrum
dürfte ſeine Zuſtimmung noch geben. Aus parteipolitiſchen
Gründen wird alſo der Reichstag auszuſchalten verſucht, wichtige
Volksintereſſen werden vernachläſſigt.

Die Sozialdemokratie hat ſich entſchieden gegen die ſpäte Ein
berufung des Reichstages erklärt. Sie muß die Verantwortung
dafür den Regierungsparteien und der Reichsregierung überlaſſen.
Dieſe tragen auch die Verantwortung für die am 1. Oktober ein-
tretende neue Mietenerhöhung um 10 Prozent. Die Sozial
demokratie war ſtets und iſt auch jetzt gegen die Mietenerhöhung.
ſag wird infolgedeſſen jede Möglichkeit, ſie zu verhindern, unter

en.
Die Abſicht der Reichsregierung, die Reichstegsberatungen

hinauszuſchieben, iſt ein erſter Verſuch der Ausſchaltung
des Reichstages. Das ungewiſſe Schickſal des Reichsſchul
geſetzes und die ſonſtigen Differenzen innerhalb der Regierungs
parteien ſcheinen die Reichsregierung auf dieſen gefährlichen

eg gedrängt zu haben. Die Sozialdemokratie
erkennt dieſe Gefahr und wird ihr zu begegnen wiſſen.

Monfſtre- Prozeß gegen die
KPD.-Zentrale.

Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts unter dem Vorſitz
des Senatspräſidenten Niedner will nach den Sommerferien,
und zwar äh 4. Oktober den Monſtreprozeß gegen die
KPVD.-Zentrake durchführen. Angeſetzt iſt die Verhand-
lung, die mehrere Wochen dauern ſoll, gegen die kommuniſtiſchen
eichstagsahgeordneten Fröhlich. Heckert, Koenen,
Remmele, Lindau, Kaiſer, Schmidt, Stoecker,
und den friheren Reichstagsabgeordneten Schumann.

en damit
e

Heinrich Waentig.
Der neue Oberpräſiöent der Provinz Sachfen.

Der Mann, ſein Werden und ſein Werk.

Leben und Schaffen.
Von F. O. H. Schulz.

Als in den erſten Auguſttagen dieſes Jahres die Nachricht
durch die Preſſe ging, daß der preußiſche Landtagsabgeordnete
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Waentig vom Jnnen-
miniſter zum Oberpräſidenten der Provinz Sachſen als Nach
folger Otto Hörſings vorgeſchlagen worden ſei, beſtand in den
Kreiſen der wiſſenden Politiker kein Zweifel über die Abſicht des
Miniſteriums, die von Hörſing mit republikaniſcher Hingabe,
ſozialem Verſtändnis und eiſerner Fauſt ausgebaute Staats-
poſition einem Manne anzuvertrauen, der in der Verbindung von
ſozial-wirtſchaftlichem Denken und aktivem politiſchen Handeln die
glücklichſte Miſchung des modernen republikaniſchen Politikers
ſieht und der in ſeiner praktiſchen politiſchen Tätigkeit bereits
genügend Beweiſe von der Fruchtbarkeit ſolchen Zuſammenwirkens
erbracht hat.

Sachſen iſt die'enige preußiſche Provinz, die in den letzten Jahr-
zehnten induſtrielle Zuſammenballungen in einem Tempo erlebt
hat, das bis dahin in der Geſchichte der wirtſchaftlichen Entwicke

ung Deutſchlands unbekannt war. Dieſe ökonomiſchen Ereigniſſe
waren auf das innigſte verknüpft mit der Konzentration von
Menſchenmaſſen, die hier aus allen deutſchen Ländern zuſammen-
ſtrömten, ohne ſich heimiſch zu fühlen, die eine den urſprünglichen
Bewohnern nahezu völlig fremde Jdeologie entwickelten und
ſchließlich nach dem Zuſammenbruch des monarchiſtiſchen Syſtems
als zum großen Teil entwurzelte, zum größten Teil nicht boden
ſtändige Elemente für die Putſchiſten aller Richtungen das Reſer-
voir für verhängnisvolle Ausſchreitungen bildeten. Der neue
Oberpräſident, der ſeit 1904 als Univerſitätsprofeſſor in Halle die
ſozialökonomiſche Entwickelung der Provinz Sachſen und das
Wachstum ihrer wirtſchaftlichen Brennpunkte aus Fach und Volks-
intereſſe ſehr eingehend verfolgt und dem die Sozialökonomie
moderner Denkrichtung ſeit ungefähr dreieinhalb Jahrzehnten
Lebensinhalt iſt, iſt wie kaum ein zweiter mit den wirtſchaftlichen
und ſozialen Tendenzenwſeiner Provinz, mit ihrer Stellung im
Rahmen der deutſchen Vöokkswirtſchaft und mit den Folgewirkungen
extraordinärer ſozialer Entwickelung auf die Geiſtesverfaſſung
und auf das politiſche Wollen ihrer Bewohner vertraut.

Oberpräſident Waentig wurde am 21. März 1870 in
Zwickau (Sachſen) geboren. Nach Abſolvierung des Gymna-
ſiums widmete er ſich dem Studium der Rechtswiſſenſchaft und
Volkswirtſchaftslehre. Seine Laufbahn als Univerſitätslehrer be-
gann er in Marburg. Nach einer kurzen Vertretung in Breslau
erfolgte die Berufung zum ordentlichen Profeſſor in Greifs-
wald (1899). Dieſes außerordentlich ſchnelle Avancement grün-
dete ſich auf die Tatſache, daß Waentig, der übrigens in Berlin
u Füßen Adolf Wagners geſeſſen hatte, unter den jüngeren

Nationalökonomen ein ebenſo ausgezeichneter wie wohlbegründe-
ter Ruf vorausging. Bereits im Jahre 1894 hatte der Ajährige
Privatdozent im Verlag von Dunker u. Humblot (Leipzig) ſein
erſtes größeres Werk („Auguſte Comte und ſeine Be-
deutung für die Entwicklung der Sozialwiſſen-
ſchaft 390 Seiten) herausgegeben. Was heute als ein Beitrag
zur Erforſchung der Geſchichte der Sozialwiſſenſchaft erſcheint, war
zur Zeit der Veröffentlichung ein Werk, das der Sozialwiſſenſchaft
nicht nur neue Kenntniſſe, ſondern auch Anregung zu neuen
Forſchungen gab. Wie notwendig das gerade zur damaligen Zeit
war, beweiſt allein die Tatſache, daß erſt im Jahre 1908, alſo
14 Jahre nach Erſcheinen des Waentigſchen Comte-Buches, das
erſte ſozial wiſſenſchaftlich einwandfreie deutſche Werk über den
franzöſiſchen Vorgänger Auguſte Comtes, den franzöſiſchen Sozia
liſten Henri de Saint Simon, aus der Feder Friedrich Muckles
erſten iſt

Wrentigs „Auguſte Comte“ zeigt uns, wie früh und wie ernſt
der Verfaſſer nach ſozialer Erkenntnis gerungen hat. Bereits
1894 war dem jungen Privatdozenten klar, daß „alles Leben des
einzelnen Menſchen öde und wertlos ſei, wenn es nicht durch das
Streben nach einem hohen Geſamtziele verklärt werde, durch das
Streben nach allgemeiner menſchlicher Kultur, nach allgemeiner
Vergeiſtigung und nach Vertiefung des geiſtig-ſittlichen Lebens
der geſamten Menſchheit, und daß es demnach endlich auch nur
eine ewig gleichbleibende Aufgabe aller Sozial-
politikgeben könne, nämlich an der immer reine-
ren und vollkommeneren Verwirflichung dieſes
großen Kulturgedankens zu arbeiten“.

Dieſen Gedanken prägte W. im Jahre 1826, alſo 82 Jahre
nach Abfaſſung des „Auguſte Comte“, einem Deutſchnationalen
gegenüber, der auf die Annehmlichkeiten des Umganges mit ge-
kildeten Menſchen im Vergleich zu ungebildeten Menſchen hinwies,
in ſolgende Form: Wieviel Urſache haben wir alſo, dafür
zu ſorgen, daß die Koſtur zu einer Angelegenheit aller im
Volke wirdl“

Jm Jahre 1898 hat der außerordentliche Profeſſor an der
Univerſität Greifewald ein zweites umfangreiches Werk erſcheinen
laſſen. Es führt den Titel „Gewerbliche Mittelſtands-
politik. Eine rechtshiſtoriſch-wirtſchafts-
politiſche Studie auf Grund öſterreichiſcher Quellen“. (Ver-
lag von Dunker und Humblot, Leipzig, 483 Seiten.) Hatte Waen-
tig im „Auguſte Comte“ den Nachweis für ſein Verſtändnis
geſellſchaftlicher Entwickelung in der Geſchichte erbracht, ſo be
kundete er mit dem neuen Werk ein für einen Univerſitätsprofeſſor
der damaligen Zeit erſtaunlich großes Jntereſſe und Wiſſen an
und von den Dingen, die jene ſoziale Schichten bewegten, die ſich
noch nicht lange vorher in den verſchiedenſten Ländern zu poli
tiſchen Arbeiterparteien zuſammengeſchloſſen hatten. Die „Prin-
zipienerklärung“ der jungen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei in
Oeſterreich vom Jahre 1889 und ihre organiſatoriſche Etablierung
vegleitet Waentig in ſeinem Buch mit ſehr feinen Bemerkungen.
Die Bedeutung der Gründung der Arbeiterpartei charakteriſiert
er folgendermaßen „Von dem faſt ariſtokratiſch-erkluſiven Selbſt
bewußtſein eines auserwählten Volkes getragen, das die Ver-
miſchung mit anderen zu ſcheuen hat, in vollſter Klarheit über
die Natur und Tragweite ihrer Ziele, die ſie unter dem erhabenen
Geſichtspunkte einer welthiſtoriſchen Kulturmiſſion auffaßt, be
durfte die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei nur noch einer zwed
entſprechenden Organiſation, um den Kampf für die Rechte des
Proletariats eröffnen zu können.“

Sehr früh hat Waentig die moderne Jnduſtrieent-
wickl ung und ihre großen Tendenzen erkannt. Denjenigen,
die das Jnnungsweſen zur Grundlage moderner Wirtſchafts
entwicklung machen wollten, rief er in ſeiner „Gewerblichen Mittel
ſtandspolitik“ zu: „Verſchwunden die unentbehrlichen Voraus-
ſetzungen für die ſinngemäße Wirkſamkeit von Rechtsnormen, die
ihren Zweck, Erhaltung des Handwerks“ um ſo weniger erreichen
konnten, als ſie die treibenden Faktoren des gewerblichen Lebens
der Gegenwart: die Entfeſſelung des Verkehrs und die Akkumu-
lation des Kapitals, die Entfaltung des Großbetriebes und die
Konzentration des Abſatzes, die Differenzierung der wirtſchaften-
den Jndividuen und die Spezialiſierung ihrer Funktionen, die
Herausbildung von Hlaſſengegenſätzen und die Entſtehung ent
ſprechender ſozialer Gruppen, nahezu unberührt ließen.“

Jn dieſem Werke kommt Waentig auch zu der Forderung des
„fortſchreitenden Ausbaues des Verſicherungs-
weſens“, damit „die durch die gegebene Wirtſchaftsorganiſation
bedingte und perſönlich unverſchuldete Exiſtenz-
unſicherheit der allein auf Lohneinkommen
angewieſenen Bevölkerungsſchicht gebannt
werde Bedenkt man, daß dieſe Forderung erſt vor kurzem, alſo
nach ungefähr 30 Jahren, realiſiert worden iſt, und daß in der
Vorkriegszeit von den Deutſchnationalen bis zu den Freiſinnigen
cin wütendes Hallo entſtand, wenn nur der Gedanke einer
vorüber gehenden Erwerbsloſenunterſtützung,
gar nicht zu reden von einer Erwerbsloſenverſicherung,
ventiliert wurde, ſo wird man verſtehen, daß der inzwiſchen zum
außerordentlichen Profeſſor avancierte Schüler Adolf Wagners
ſeinen Zeitgenoſſen Wege zeigte, die dem damaligen Bürgertum
in ſeiner Geſamtheit unbeſchreitbar dünkten. Wie, um ſeiner Ent
rüſtung darüber Ausdruck zu geben, ſchließt Waentig die „Gewerbliche
Mittelſtandspolitik“ mit dem bekannten Goethewort: „Feiger
Gedanken bängliches Schwanken wendet kein
Elend, macht dich nicht frei.“

Waentigs Lehrtätigkeit in Greifswald wurde bald unterbrochen,
weil der junge Ordinarius zu Anfang des Jahrhunderts vom
preußiſchen Kultusminiſterium den ſehr ehrenvollen Auftrag er
hielt, zum Studium der amerikaniſchen Univer-
ſitäten und ihrer Einrichtungen nach den Vereinigten
Staaten zu gehen. Profeſſor Waentig führte den Auftrag aus,
hat ſich in Amerika jedoch nicht darauf beſchränkt, die dortigen
Univerſitäten, ihre Forſchungsinſtitute und ihren Lehrbetrieb zu
beobachten, ſondern iſt weiter dazu übergegangen, ſeine Aufmerk-
ſamkeit der Entwickelung des amerikaniſchen, Wirtſchaftslebens
und der damit verbundenen ſozialen Triebkräfte des Landes zu
zuwenden. Mit einem ſehr reichen Material ausgerüſtet, kehrte
Waentig 1902 nach Deutſchland zurück, um die neugkwonnenen
Kenntniſſe und Erkenntniſſe der deutſchen Wiſſenſchaft und dem
deutſchen Volke zugänglich zu machen. Dieſer Plan wurde jedoch
dadurch zunichte gemacht, daß Waentig vom Kultusminiſterium
mit der Einrichtung eines Lehrſtuhles in Münſter (Weſtfalen)
im Jahre 1802, alſo mit einer Arbeit, betraut wurde, die ihn von
ſeinen ſchriftſtelleriſchen Abſichten zwangsweiſe fernhielt.

Jm Jahre 1904 erfolgte dann eine Berufung an die Halle-
ſche Univerſität. Hier fand Waentig wieder Muße zu größerer
ſchriftſtelleriſcher Arbeit, der wir das im Verlage von Guſtar
Fiſcher, Jena, 1900 rkrhienene 416 Seiten ſtarke Werk „Wirt-
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Er nenger bereits in der Einleitung ſeines

ſchaft und Kunſt. Eine Unterſuchung über Geſchichte und
Theorie der modernen rbebewegung“ verdanken.

Waentig war, ſoweit uns bekannt, einer der erſten deu
Nationalökonomen, der den überragenden Einfluß der geſellſ
lichen Produktionsweiſe auf die künſtleriſche bzw. auf die
handwerkliche Geſtaltung in großen Zuſamme t

es, da r
den Jnhalt der Kultur, oder doch über ihre Wirkungsmöglichkeiten.
die wirtſchaftliche Entwickelung zu entſcheiden habe. „Darum hat,
was bisher meiſt überſehen iſt, bei der Erörterung litiſcher
Probleme neben dem Künſtler und dem Kunſthiſtoriker auch der
Volkswirt ein gewichtiges Wort mitzureden.“ So begründet der
Verfaſſer einleitend ſein Recht, dort beſſernd mit Hand anzulegen,
wo, um im Sinne Ruskins zu reden, der Fortſchritt unſerer Tage,
der die Jnduſtrie von der Kunſt, die Produktion von Nützlichkeiten
von den Werken der Schönheit, die wirtſchaftliche Tätigkeit von
der Aeſthetik abgeſondert hat, ſich als ein Unheil erweiſt. Mit
Begeiſterung ſchreibt Waentig von Ruskin: „Unermüdlich hat
er in Wort und Schrift die Maſſen der Gebildeten aus ihrer
banauſiſchen Selkſtzufriedenheit aufgerüttelt und durch ſein Bei-
ſpiel gerade die Beſten unter ihnen zu opferwilligem Streben
begeiſtert. Und indem er mit dem glühenden Enthuſiasmus ſeiner
trunkenen Seele die Schönheitsſehnſucht der anderen entzündete, iſt
er zum geiſtigen Vater der modernen Kunſtgewerbebewegung ge-
worden.“ Waentig mißt der künſtleriſchen Erhebung des Volkes,
der Steigerung ſeiner Lebensform, die größte nationalpolitiſche
Bedeutung bei. Er betont die Notwendigkeit deutſcher Expanſion,
weiſt aber den Gedanken kriegeriſcher Eroberungen
auch in dieſem Zuſammenhang mit Schärfe zurück. Dagegen
proklamiert er die Notwendigkeit friedlicher Eroberungen.
Er beklagt, daß ein Mißverhältnis zwiſchen unſeren Anſprüchen
als Führer der Nationen „und dem, was wir der Welt als Ent
gelt für ihre Gefolgſchaft zu bieten haben“, beſteht. Sein ſittliches
Jdeal iſt, „uns ein Kulturvolk im höchſten Sinne
des Wortes“ nennen und „edlem Geſchmack im gan-
zen Volke zum Siege“ verhelfen zu können.

Jm Jahre 1900 erhielt Profeſſor Waentig einen Ruf als
Profeſſor an die Univerſität in Tokio. Es braucht nicht
beſonders betont zu werden, daß ſich W. in der japaniſchen
Hauptſtadt keineswegs auf die Ausübung ſeiner Lehrtätigkeit be
ſchränkte, ſondern dem Studium der oſtaſiatiſchen Völker ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit zuwandte. Wie tief er beiſpielsweiſe
in die Geſchichte des japaniſchen Volkes eindrang, und wie gut
er deſſen ſoziale Struktur und die Triebkräfte ſeiner Entwickelung
verſtand, zeigt uns die in den „Schriften der deutſchen Geſellſchaft
für Politik an der Univerſität Halle-Wittenberg“ (Heft 1: „Die
großen Revolutionen als Entwickelungserſcheinungen im Leben
der Völker“) erſchienene Abhandlung „Die japaniſche Re-
volution von 1868“. Waentig benutzte ſeinen japaniſchen
Aufenthalt euch zu ausgedehnten Studienreiſen nach dem
aſiatiſchen Kontinent. Nachdem er bereits in Amerika
ſowie auf zahlreichen Reiſen, insbeſondere nach Frankreich
und England, ſich mit den demokratiſchen Einrichtungen ihrer
Länder, mit den Vorzügen ihrer freieren Lebensgeſtaltung und
kulturellen Organiſationen vertraut gemacht hatte, wurde der oſt
gſiatiſc Aufenthalt mit den mannigfaltigen Verbindungen zu

ertretern aller Kulturländer für ihn zum ſtärkſten Antrieb, auch
die politiſchen Konſequenzen aus den ſchon lange ſehr weit
vorauseilenden ſozialökonomiſchen Erkenntniſſen zu ziehen.

Mit einem reichen Forſchungsmaterial, das nach erfolgter
Herausgabe die Auffaſſung des alten Kontinents über das er-
wachende Aſien beſtimmend beeinfluſſen ſollte, kehrte Waentig nach
Halle zurück. Aber noch ehe er die Hand ans Werk legen konnte,
brach der Weltkrieg aus, der ihn nach Belgien führte. Hier
hat Waentig nach ſeinem eigenen Geſtändnis, nach dem Geſtändnis
ſeiner Freunde, wie auch nach ſeinen Darlegungen in dem Buche
„Belgiens Volkswirtſchaft“ (Verlag von B. G. Teub-
ner in Leipzig und Berlin) angeſichts der unſinnigen Kriegspolitik
Deutſchlands die ſtärkſten ſeeliſchen Qualen ausgeſtanden. Jn der
1917 verfaßten Schrift, die auch die ſozialen Kämpfe im Innern
behandelt, erweiſt ſich der Verfaſſer übrigens als ein vorzüglicher
Kenner der internationalen Arbeiterbeweogung und ihrer Ten-
denzen. Nachdem er die Elendsziffern der belgiſchen Jnduſtrie-
löhne während der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts auf-
gezeigt hat, geht er dazu über, den langſamen ſozialen Aufſtieg
der belgiſchen Arbeiterklaſſe zu veranſchaulichen, um mit den
Worten zu ſchließen: „Nur dem Drucke der mittlerweile auf-
getauchten Arbeiterbewegung war es zuzuſchreiben, wenn die von
theoretiſchen Erhebungen geſtützten Widerſtände (des reaktionären

D. Verf.) auch im Parlament ſchließlich gebrochen
wurden.“

Filmſchau.
RöntgenKinematographie. Bisher iſt es zwar möglich ge

weſen, einwandfreie Röntgenbilder mit gilfe der Photographie
aufzunehmen, jedoch war es trotz vieler Verſuche noch nicht ge
lungen, dieſe wertvollen Aufnahmen auch auf die Kinemato-
a auszudehnen. Nach Meldungen aus London hat nun

ofeſſor F. Melbilles, der Röntgenſpezialiſt der Lon
doner Univerſität, ein neues Verfahren entdeckt, mit dem man
auf äußerſt einfache Art Röntgenfilme produzieren kann. Herz-
ſchlag, Bewegung der Rippen und andere beſtimmte or aniſ
Einzelheiten werden von nun an röntgenkinematographiſch feſt
gehalten werden können. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Erfindung
fär die geſamte mediziniſche Wiſſenſchaft von großer Bedeu

g.

Ein Kinderkino. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt man
dort mit dem Bau gines beſonderen Kinder Lichtſpieltheaters
beſchäftigt. Das Kino wird ſtändig Filmvorführungen belehren-
der und unterhaltender Art nur für die Kinder bringen. Außer-
dem ſollen Filme zur Vorführung gelangen, die nach ganz neu
artigen Richtlinien aufgenommen worden ſind und auch den
Kleinſten der Kleinen verſtändlich ſein ſollen.

Jannings als Revolutionär. Wie aus Hollhwood gemeldet
wird, ſoll Jannings nach Fertigſtellung des Films „Der König
von Soho“ in einem Film die Hauptrolle ſpielen, der die
ruſſiſche Revolution als Grundlage hat. Die Regie ſoll Ernſt
Lubitſch führen.

Der Erzherzog und die Großmama. Erzherzog Leopold von
Oeſterreich, der bekanntlich unter die Filmſtars gegangen iſt,
hat bei Fox in Hollywood bereits ſeinen erſten Film hinter ſich.
Er betitelt ſich: „Großmama Bernle lernt ſchreiben.“

Ein „Weltfriedensfilm“ wird in Paris von der L
Jacques Haik unter dem Protektorate der franzöſiſchen Regie
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rung tn e An ſich müßte dieſe Jdee natürlich von jedem
vernünftigen Menſchen dankbar begrüßt werden. Merkwürdig
berührt jedoch die Ankündigung, in dem Film „die franzö
ſiſche Seele in den Jahren 1914 bis 1918“ gezeigt werden ſoll,
und daß in das Aufnahmekomitee auch Hauptmann Picot als
Delegierter des Kriegsminiſteriums gewählt worden iſt. Ob
der Friedensfilm nicht vielleicht doch wieder einmal ein „Kriegs
film' werden wird?

Soweit es unter den gegebenen Verhältniſſen möglich war, hat
der damalige Houptmann Waentig, aus tiefſter Beſorgnis um das
Schickſal ſeines Voterlandes. gewarnt, ohne ſich allerdings ſchließ
lich verhehlen zu können, daß das Syſtem, das er in der Ver
waltung Belgiens nun in beſonders erſchreckender Form ſah, eines
Tages unter Donner und Blitz zuſammenbrechen würde.

Was darüber zu ſagen war, hat Waentig dann 10919 in Halle
vor einem großen Hörerkreis in 14 bedeutungsvollen Vorträgen
g t, die 1920, unmittelbar nach dem KappPutſch, unter dem
itel „Zuſammenbruch und Wiederaufbau. Ein

Verſuch zur Deutung der großen Fragen unſerer Zeit in Hinblick
auf Deutſchlands Zukunſt“ (Verlag Kurt Schröder, Bonn und
Leipzig, 1920) erſchienen ſind. Er Hörern, die ſich in
der Hauptſache aus jungen, mit urteilen geſpickten Akade-
mikern zuſammenſetzten, nichts geſchenkt. Die ſechſte Vorleſung
ſchloß er mit folgenden, das alte Syſtem an der Wurzel treffenden
Sätzen: Was wollen Sie hier?“, ſoll vor einer Reihe von Jahren
ein Lehrer der Naturwiſſenſchaften einigen Studenten in ſeinen
Laboratorium geſagt haben, Sie wiſſen nichts, können nichts,
arbeiten nichts werden Sie Juriſt! Ja mein Lieber, hätte er
noch hinzufügen können, werden Sie Landrat oder Botſchafts-
ſekretär, meinetwegen auch preußiſcher Miniſter oder deutſcher
Reichskanzler; aber wagen Sie ſich nicht an einen Beruf heran,
wo jeder ſein Handwerk von Grund auf gelernt haben muß, wo
man weder Autodidakten, noch Routiniers, noch Dilettanten ge
brauchen kann.“

In dieſer Anklage gegen das alte Syſtem lag ausgedrückt, was
der Vortragende in Zukunft von denen erwartet, die ſich bis zum
Zuſammenbruch als die berufenen Führer der deutſchen Nation
gefühlt hatten. Jhnen vermittelte Waentig in ſeiner 13. Vor
keſung die Erkenntnis, welche Arbeit und welche Kräfte notwendig
ſind, das Niedergetretene wieder aufzurichten. Seine weit in die
Zukunft reichenden Gedanken gipfelten in folgendem Satz: „Nur
in dem Grade, als es jener internationalen Nation der fried-
liebenden Arbeiter aller Rangſtufen gelingt, auf dem Boden der
Demokratie im Nationalſtaate die politiſche Macht zu eroberm
wird ſie die paſſive Reſiſteng durch eine aktive Politik, die negative
Verhinderung des Krieges durch eine poſitive Förderung des
Friedens erſetzen können, indem ſie als eine Macht, Vor der das
Böſe ſich verkriecht und das Gute ſich erhebt“, durch eine inter-
nationale Wohlfahrtspflege die Urſachen des Krieges beſeitigt und
damit dieſen ſelber zum Abſterben bringt. Jhr wichtigſtes Organ
wird der Völkerbund ſein und Liſts berühmtes Motto: „Et la
patrie et l'humanité ihre Deviſe.“

1921 ſchickte die Sozialdemokratie des HalleMerſeburger Be
zirks Waentig in den Preußiſchen Landtag. Was er dort
geleiſtet hat als Etatsredner, als Förderer der Glektri
zitätswirtſchaft, als ebenſo zäher wie wirkſamer tor beim
Vorantreiben der preußiſchen Kulturpolitik, die ſeit Haeniſchs
Ausſcheiden aus dem Amte immer mehr Gefahr lief, der Stag-
nation zu verfallen, iſt ebenſo bekannt wie ſein Kampf um die
Moderniſierung der Univerſitäten. Sein Grundſatz, „Scharf in
der Sache, maßvollin der Form“, vor dem er in keiner
Situation, weder auf der Parlamentstribüne noch in öffentlichen
Verſammlungen, noch im internen Parteikreiſe jemals abgewichen
iſt, hat das bohe Anſehen, das der ſozialiſtiſche Abgeordnete infolge
n überragenden Sachkenntnis überall genoß, noch beträchtlich
erhöht.

So ſtellt ſich der neue Oberpräſident als ein Mann dar, deſſen
mehr als 80jährige ſogzialökonomiſche Forſchungsarbeit, deſſen um
faſſende Weltkenntnis, deſſen intime Bekanntſchaft mit der Ent
wickelung der Provinz Sachſen und deſſen politiſcher und perſön
licher Charakter die umfaſſendſte Gewähr dafür bieten, daß an
die Spitze der Provinz eine Perſönlichkeit tritt, die die res publica
als Angelegenheit des Gemeinwohls betrachtet, und dem republi-
kaniſchen Staat nicht nur neue Macht ſtellungen, ſondern auch
neue moraliſche Poſitionen erobern wird.

8324 Wohnungen.
Berliner Bauprojfeft.
Berlin, 15. September. (Radiomeldung.)

Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat am Mittwoch dem Ab
ſchluß eines Bebauungs und Pachtvertrages mit der „Bewoag“
(der aus den Sogialen Bauhütten und dem Haberland-Konzern
neugebildeten Baugeſellſchaft) vorbehaltlich des Erlaſſes der Wert
papierſteuer und der Kapitalertragsſteuer, zugeſtimmt. Der Ver-
trag ſieht den Bau von 8824 Wohnungen vor, und zwar davon
3400 Wohnungen mit zwei Zimmern, Küche und Bad, 4400 Woh
nungen mit drei Zimmern und 524 Wohnungen mit vier Zimmern.

erſten ſechs Monaten dieſes hres 114 Millionen Fuß Film
exportiert worden, die einer Einnahme von 114 Millionen Dol
lar (478,8 Millionen Markl) gleichkommen. Rechnet man für
das zweite Halbjahr noch einmal die gleiche Summe hinzu, ſo
müßten ſich die Einnahmen aus dem amerikaniſchen Filmexport
in dieſem Jahre auf nicht weniger als annähernd 1 Milliarde
Mark ſtellen!

Jſadora Duncan tödlich verunglückt.
WTVB. meldet aus Paris:
Die bekannte Tänzerin Jſadora Duncan iſt bei m

C rNizza tödlich verunglückt.lei ſich in einem Rade des in höchſter Ge-ſchwindigkeit befindlichen Wagens und ſie fand, ehe man ihr
Suf bringen konnte, dur Erſticken den Tod. Der

leier hatte ihr den Hals eingeſchnürt.

Jſadora Duncan war am 28. Mai 1879 in San Franzisko
geboren. Seit 1908 befand ſie ſich auf Kunſtreiſen. Sie wirkte
für eine Reform des Tanzes im rhythmiſch- harmoniſchen Sinne.
Jhre theoretiſchen Auffaſſungen hat ſie in dem Buche „Der Tanz
der Zukunft“ (1908) niedergelegt.

Autounfall in
Schleier verfin

Der ExKamerad. Jn einer Reichsbanner Verſammlung wurde

vor dem Herrn Reichskanzler das ſchöne Lied anzuſtimmen: „J
hatt' einen Kameraden

„Das geht nicht, Kinder ſagte der Vorſitzende, „die
„einen beſſern findſt du nit“ dürfte doch wohl eine
Uebertreibung darſtellen l“

(Aus der ſoeben erſchienenen Nr. 6 des „Wahren Jakob“.)

Volk ne. Walter Gieſeking, der S Klavier-Soliſt,wird beim 1. Stage chen Symphoniekonzert Pfitzner, Schumann
ür die Hauptprobe am Synntag dern 2, Oktober,
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n
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als möglich!

Fortſetzung der Abriiſtungsdebaite.
Genf, 15. September. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der 3. Kommiſſion der Völkerbundsterſammlung wurde am
Mittwoch die allgemeine Ausſprache über die Abrüſtungsfrage
forigeſetzt. Der norwegiſche Delegierte Fritjof Nanſen brachte
einen Entwurf für einen allgemeinen Schiedsgerichts-
vertrag ein. Danach ſoll in Fällen, wo die Staaten ſich über
die Einſetzung eines Schiedsgerichts nicht einigen können,
der Völkerbundsrat mit Stimmenmehrheit ent-
ſcheiden. Der britiſche Staatsſekretär im Kriegsminiſterium
Olds low berief ſich in ſeinen Ausführungen im weſentlichen
auf die Rede Chamberlains in der Generaldebatte und unterſtrich
dabei die Erklärung, daß England keine weiteren Belaſtungen
übernehmen könne. (1) Als letzter Redner ſprach Graf Bern-
ſt orff. Er erklärte, daß es nicht Sache der abgerüſteten Staaten
ſei, vorzuſchreiben, wie die Abrüſtung vorgenommen werden könne.
Jeder Weg, der zu einer wirklichen Abrüſtung führe, ſei ihnen
recht. Dagegen müſſe betont werden, daß die Abrüſtung mit aller
Entſchiedenheit weitergeführt werden ſollte. Zu der Erklärung de
Brouckères, daß Artikel 8 des Völkerbundspaktes nur von
einer Beſchränkung der Abrüſtung ſpreche, führte Graf Bernſtorff
ein Zitat aus einer Note Clemenceaus vom 16. Mai 1919 an,
das wohl als authentiſche Jnterpretation aufzufaſſen ſei, nämlich
daß die Abrüſtung der heſiegten Staaten als Vorausſetzung an
zuſehen ſei, damit die anderen Staaten in voller Sicherheit eben-
falls ihre Rüſtungen abbauen können. Aus dieſer Jnterpretation
geht ferner hervor, daß dieſe nicht die Sicherheit der Abrüſtung,
ſondern die Sicherheit, die durch die Abriiſtung zu erzielen ſei,
bedeute. Graf Bernſtorff bezog ſich weiter auf die Erklärung der
Völkerbundsverſammlung von 1926, daß die Sicherheit nunmehr ſo
weit gefördert ſei, daß die Vorbereitung einer allgemeinen Ab-
rüſtungskonferenz vorgenommen werden könnte. Angeſichts dieſer
Sachlage ermahnte Graf Bernſtorff die Kommiſſion, daß, wenn
ſie mit den Abrüſtungsarbeiten nicht energiſch vorwärts ſchreite,
in den Völkern der Glaube aufkommen könne und aufkommen
werde, daß der beſtändige Ruf nach weiteren Sicherheiten nur einen
Vorwand bilde für die noch nicht abgerüſteten Staaten, um nicht
abzurüſten. Bernſtorff legte dem Art. 8 des Völkerbundspaktes die
größte Bedeutung bei, in welchem vorgeſehen iſt, daß die Mitglied-
ſtaaten des Völkerbundes über ihre Kriegsrüſtungen und Kriegs
materialien ſich gegenſeitig völligen Aufſchluß geben.
Würde dieſe Beſtimmung gewiſſenhaft ausgeführt, ſo wäre damit
ein bedeutender Schritt zur Abrüſtung getan. Zum
Schluß erklärte Graf Bernſtorff, daß Deutſchland die polniſche
Deklaration annehme, ebenſo wie die holländiſche Reſolution. Aus
der Rede Paul Boncours glaubte er entnehmen zu können,
daß die Abrüſtungsberatungen ohne jeden Nachteil fortgeſetzt
werden können, was er ebenfalls nur unterſtütze mit dem Loſungs-
worte: „Handelt, und handelt ſo raſch als möglich!“

Die Etappen der Räumung.
„Aus G. ünden der Sicherheit.“

Von unterrichteter Seite erfährt der „Soz. Preſſedienſt“,
daß die Beſatzungsbehörden die Abſicht haben, die Verminderung
der Beſatzungstruppen in zwei Etappen vorzunehmen. Bis zum
31. Oktober ſoll ein „kleiner Räumungsplan“ verwirklicht werden.
Er ſieht eine Verminderung um 40600 Mann der franzö-
ſiſchen Beſatzung vor. Der Abtransport der Engländer und
Belgier iſt im Rahmen des „größeren Räumungsplanes“ be-
abſichtigt, der bis Ende dieſes Jahres ausgeführt ſein ſoll.

Die Räumungspläne r inzwiſchen in Genf zur Erörterung
gehkängt. Von gpö eren Orten, die durch den Abbau eine Erleich-
terung der r n t erfahren werden, ſind Trier Kob-
er Worms, Kreuznach und Neuſtadt herporan en
Der kleine Räumungsplan beſtimmt, daß aus Trier ein Stab und
ein halbes Bataillon Feldartillerie, aus Koblenz ein Stab und
kleinere Abteilungen, aus Worms ebenfalls nur kleinere Abtei-
lungen und aus Kreuznach ein Stab zurückgezogen werden ſollen.
Die Pfalz iſt in dem kleinen Räumungsplan ſehr ſtief-
mütterlich behandelt. Nur aus Neuſtadt wird ein Teil
der dort liegenden Fliegertruppen äbtransportiert werden. Einer
fühlbaren militäriſchen Entlaſtung der Pfalz wird von der Be-

„aus Gründen der Sicherheit“ derruppen wentg Neigung enigegengrbrah as die ſchwarzen
und farbigen Arbeitsſoldaten vetrifft, ſo liegt die Zuſage vor, ſie
nicht mehr in geſchloſſenen Formationen, ſondern nur noch ein-zeln zu verwenden. Duslfrangoſiſche Oberkommando iſt aber nicht

geist dieſe ſchwarzen Kommandos reſtlos zurückziehen zu
aſſen.

ZZJ

Bictor Hugos Liebesbriefe.
In Frankreich werden ſoeben kaum bekannte Einzelheiten aus

dem Familienleben Victor Hugos veröffentlicht, die den ßer
Romantiker in einem eigenartigen Licht erſcheinen laſſen. Victor
Hugo war in ſeiner Ehe mit Adele Foucher ſehr glücklich
und führte zuerſt das Leben eines bürgerlichen Ehemannes. Sein
Front Saint-Beuve verliebte ſich bald in die junge ſchöne
Frau Adele. Er ſagte Victor Hugo ganz offen, daß er ſeine
Frau liebe und deshalb gezwungen wäre, ihre Geſellſchaft zu
meiden. Der Dichter ſah aber in den Gefühlen ſeines Rivalen
gar keine Gefahr für ſein häusliches Glück und bat ihn wie früher
in ſeinem Hauſe zu Gaſte zu ſein. Eines Tages entdeckte jedoch
Victor Hugo, daß ſeine Frau gleichfalls eine Reigung zu
ſeinem Freund empfinde. Danach ſah er ſich allerdings
gezwungen, SaintBeuve die Tür zu weiſen Um dieſelbe Zeit
lernte Victor Hugo die ſechsundzwanzigjährige Schauſpielerin
Juliette Drouet kennen, die man allgemein für die ſchönſte
Frau von Paris hielt. Jhre Theaterlaufbahn war nicht beſonders
glücklich, aber ſie konnte ein großes Haus führen, da ſie von einem
ruſſiſchen Fürſten viel Geld erhielt. Hugo verliebte ſich auf den
erſten Blik in die Frau, die außer ihrer Schönheit viel Tempe-

ament und einen guten kiterariſchen und künſtleriſchen Geſchmack
beſaß. Die Leidenſchaft ſteigerte ſich, und Juliette wurde die große
Liebe des Dichters. 20 000 Liebesbriefe ſoll der Dichter an Juliette
geſchrieben haben; zuweilen ſchrieb er mehrere Briefe, meiſt aber
einige Billette am ſelben Tag. Als Victor Hugo wegen ſeiner
Angriffe Ken Napoleon III. gezwungen war, Frankreich zu ver
laſſen, folote ihm die Freundin ins Exil. In Guerneſey lebte ſie
Haus an Haus mit dem Ehepaar Hugo. Die Frau des Dichters
und die Freundin kannten einander nicht, trotzdem ſie
jahrelang Nachbarinnen geweſen waren; aber ſie wußten von
einander und ſtanden ſich keineswegs feind ſelig gegen-
über. Die Freundin ſchickte der Frau Blumen und Speiſen, die
Madame Hugo auch annahm. Die Tochter des Ehepaares Hugo
verkehrte im Hauſe Juliettes. Als Adele ſtarb, kannte Victor
Hugos Kummer keine Grenzen. Er betonte immer wieder, daß
ſie ihm 46 Jahre eine treue Lehensgefährtin geweſen war. Aber
nicht mit Unrecht ſagt Heine von Hugo, daß er nicht nur Egoiſt,
ſondern ſogar „Hugoiſt“ geweſen iſt. „Ego Hugo“ war
ſtets ſeine Lebensdeviſe.

Sonnabend und Monteg: Richard TSta ter. iSonntag namittag 5 e „Die
Heute,

reitag: „Orpheus und Eurndike“.
r von h zit zem mngriägeg u egebt a erſte Operetten-PremiereSpielzeit Prei arme kleine Mudels von Geliet u in Szene.
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er ADB. gegen den Reichs
ſchulgeſetzentwurf.

Schärfſte Ablehnung.
Her Bund Berlin, 15. September. (Radiomeldung.)

r eskongreß des Allgemeinen Deutſchen BeamtenIndes nahm geſtern einſtimmig folgende E t ch chließ 57 g.

„Der zweite Bundeskongreß des ADVB. erhebt Prot e ſt
n den prget vorliegenden Entwurf eines Geſetzes zur Aus
rung de rtikel 146, Abſ. 2 und 149 der Reichsverfaſſung

(Rei sſchulgeſetz). Dieſer Entwurf verleßt die in

e m e ehe e de een Volkslehrer und liefert dieſchulen mich t ſtaatlichen Mächten aus. f Vom
Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund ſetzt demgegen-über ein für die volle Wahrung der en ken a en

Stellung der Lehrerſchaft, unabhängig von dem
Religionsbekenntnis und der Weltanſchauung.
Dieſer Entwurf führt zu einer Zerſchlagung der deutchen Staatsſchulen und wird dadurch dem Reiche wie
en Ländern und Gemeinden große finanzielle Laſten aufbür

den, obwohl für dringende l Aufgaben des Staates keine
enden finanziellen ittel zur Verfügung geſtellt

rden.
Dieſer Entwurf iſt auf der Grundlage einer Verfaſſungsauslegung entſtanden, die eine r i r

bedeuten wird. Daher lehnt der Allgemeine Deutſche Beamten
bund aus berufsgewerkſchaftlichen, beamten- und verfaſſungs

r Gründen den Entwurf des Reichsinnenminiſters von
u

Der Bundeskongreß ruft alle freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten zur Veteiligung ſo
dem Abwehrkampf auf und erwartet von den freiheitlich und

fortſchrittlich geſinnten Parteien des Reichstages ärf ſtblehnung dieſes Entwurfes.“ chstages ſchärfſte

Die ſorgſame Reichsregierung.
Was an Hindenburgs 80. Geburtstag offiziell

geſchehen ſoll.
Berlin, 15. September.

Die Reichsregierung hat den Länderr
Rundſchreiben vorgeſchlagen, anläßlich des
Hindenburg folgendes zu veranlaſſen:

1. iggung ſämtlicher Dienſtgebäude des Landes und der
Stadtgemeinden.

2. Veranſtaltung ſchlichter Schulfeiern am Sonnabend, dem 1.,
oder am Montag, dem 8. Oktober. Ausfallen des Schulunterrichtsim Anſchluß an dieſe Feiern.

3. mit den Kirchenbehörden, damit am 2. Okto-
ber 1027 des stages in den Kirchengebeten gedacht wird.
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Wenn die ſorgſame Reichsregierung mit ihren Anregungen und
nur auch ſonſt ſo pünktlich wäre

Hotelteppich-Ehrung für
Hindenburg?

Berlin, 15. September. (Radiomeldung.)
Die maßgebenden Hotelbeſitzerorganiſationen werden ſich nacheiner Meldung der ter e anläßlich des 80. Geburtstages

denlarags noch mit der Flaggenfrage be-

(Radiomeldung.)
ierungen in einem

Geburtstages von

einma
re maßgebenden Mitglieder haben ſich inzwiſchen

was ſie tun ſollen, und dabei haben mehrere
en

Werke a Licht der Welt erblickt. So wird u. a. empfohlen,
er die ſchwarzrotgoldene Reichsflagge und die ſchwarzweißrote
b und Handelsflagge mit der Göſch zu hiſſen, während andererſeits auch
wir vorgeſchlagen worden iſt, weiterhin von jeder Veflaggung ab

zuſehen, „um den noch immer ſchwebenden Streit nicht neu zu
ſollen. achen“. (1) Man will ſich unter Umſtänden vielmehr darauftief denn die Fronten der Hotels mit Blumen und Tep-
i Teil pichen zu dekorieren. (1) Aber ein Beſchluß darüber, ob

t c Boe re e Forr r De r re en

Die gewaltige Springflut, von der der Süden ans und vorallem die Seine Frt Kiuſchiu geingeer? wurde, ſtellt
ch als das größte Unglück ſeiner Art ſeit 40 Jahren dar. Ein
r Stunden, von 10 bis 11.30 Uhr vormittags, tobte ein gewaltiger Sturm längs der Weſtküſte und peitſchte eine 10 fis

25 Fuß hohe Flutwelle in das Land. Die Verheerungen ſind
ungeheuer, die Jahr der Opfer geht in die Tauſende.
Allein auf der Jnſel Kiuſchin wird die Zahl der Toten mit über
1000 angegeben. Auch auf der kleinen Jnſel Kamiſchima werden
über 1000 Vermißte gemeldet. Jn dem Dorfe Okiſchin fanden
153 Perſonen den Tod. Mehr als 5000 Häuſer ſind durch die
Springflut zerſtört worden, davon in den Städten Koſima und
Nakamura je etwa 2000, in Nakajima etwa 500. Teilweiſe
wurden ganze Straßenzüge fortgeſchwemmt. Jn der Stadt
m u r a wurden 5000 Häuſer unter Waſſer geſeht, ſo daß rund
15 000 Einwohner obdachlos geworden ſind. ite Gebiete
flachen Landes ſtehen vollkommen unter Waſſer. Jm Jnnern des
Landes ſind teilweiſe die Flüſſe über ihre Ufer getreten. Die

g großte Hafenſtadt Nagaſaki hat verhältnismäßig wenig durch
ie Springflut gelitten, jedoch hat der Sturm hier

angerichtet. Mehrere Dampfer, die in der Nähe
Küſte waren, ſind überfällig. Verſchiedene Schiffe, die vor Anker
lagen, ſind untergegangen. Hunderte von Fiſcherbooten wurden
mitſamt ihrer Beſatzung abgetrieben und ſind im Sturm unter
gegangen. Selbſt große Boote wurden von der Flut weit land
einwärts getragen und zerſchellten. Der Sturm hat ſeinen Weg
fortgeſetzt und die Gebiete von Yokohama und Tokio erreicht. Er
iſt mit wolkenbruchartigem Regen verbunden, der großen Schaden
an der Ernte anrichtet. Jn Tokio ſtehen auch mehrere Stadt
viertel unter Waſſer. Während der Kataſtrophe wurde in Tokio
und anderen Städten Japans ein ſchweres Erdbeben feſt
geſtellt. Man nimmt daher an, daß Orkan und Springflut durch
ein Unterſee-Erdbeben oder den Ausbruch eines unterſeeiſchen
Vulkans verurſacht worden ſind.

Die beiden amerikaniſchen Weltflieger Brock und Schlee
befanden ſich zur Zeit des Unglücks in der ſchwer betroffenen Stadt
Omura. Jhr Flugzeug hat jedoch nicht gelitten. Sie konnten
vielmehr am Mittwochmorgen um 6.35 Uhr ihren Flug fortſetzen
und ſind unweit Tokio glücklich gelandet. Ob ſie jedoch ihren Flug
unter den obwaltenden Witterungsverhältniſſen fortführen können,
iſt ſehr zweifelhaft geworden.

Berlin, 15. September. (Radiomeldung.)
Die Zahl der Toten, die die Springflut in Japan gefordert hat

und die bisher aus den Trümmern geborgen wurden,
beläuft ſich nach den neueſten Schätzungen auf 3000. Außerdem
werden 1000 P erſonen noch vermißt. Man befürchtet,
daß auch ſie ſämtlich umgekommen ſind. Am ſchwerſten ſind die
Orte Nakamura und Nakajemi betroffen. Hier ſollen
allein 1500 Menſchen ihr Leben eingebüßt haben.

Zwanzig Millionen Taifunſchäden
Tokio, 15. September. (WTVB.)

Dem Poltzeibericht zufolge werden die Verluſte inſolge des
Taifuns und der Flutwelle in der Präfektur Kumamoto auf
719 Tote, Verletzte oder Vermißte geſchätzt. 1850Häuſer find zerſtört, 70000 Acres Land über
ſchwemmt und 37 Fiſchdampfer verloren. Der
Schaden wird auf 20 Millionen Yen geſchätzt.

Siurmflut in Mexiko.
Nach Meldungen, die erſt am Mittwoch in Neuyork eingetroffen
r iſt Ende der letzten Woche auch die geſamte Weſtküſte

exikos von ſchweren Stürmen und gewaltigen Springfluten
heimgeſucht worden. Alle Drahtverbindungen mit dem betroffenen
Gebiet waren tagelang unterbrochen. Die Zahl der Toten ſoll
in die Hunderte, die der Verletzten in die Tauſende gehen.
Ganze Ortſchaften an der Küſte wurden zerſtört, ſo daß Zehn-
tauſende obdachlos ſind. Die Springflut wütete in einer Aus-

roßen Schaden
r japaniſchen

Einer i dehnung von über 1000 Meilen und ergoß ſich teilweiſe ins Land.z Pe erſt in ben lachten Ldgen e etwa Lexvichtavſer erfotor zu Viele Hafen und Küſtenſtädte zwiſchen Oaxaca und Sonora ſind

der überſchwemmt worden. der Stadt Salina Cruz erreichtearzen t e Springflut en Höhe r e J de är, ſie uaymas u anzanillo wurden durch die Flut faſtein Tſchitſcherin -Rakowſki völlig zerſtört. Viele Dampfer werden vermißt und gelten als
nicht verloren. Der Sturm wütete volle 60 Stunden.en zu Paris, 15. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der e ander ges 7 Cholera in Chinah igéant“ behauptet, äus ſicherer Quelle erfahrn zu haben, da th 3 Scene n heftigen Debatten im Kreml die Sowjets Jn größeren Gebietsteilen Chinas, vor allem im Hangtſe-
beſchloſſen haben, den Pariſer Botſchafter Rakowſki zu des Tal wütet ſeit einigen Wochen eine ſchwere CholeraEpidemie.
avouieren, ihn aber keinesfalls abzuberufen. Tſchit- Jn der Stadt Nanking ſind bis jetzt über 7000 Menſchen
cherin habe, um die Desavouierung durchzuſetzen, aufs von der Krankheit dahingerafft worden. Auch in den Ein-

n aus ringendfte auf die in jüngſter Zeit erfolgte Demarche des deut geborenenvierteln von Schanghai hat die Krankheit ſchonroßen ſchen Botſchafters v. Ordre Ranßan hingewieſen, der zahlreiche Opfer gefordert. Die Zahl der Ausländer, die der
ßictor erklärt habe, daß ein Bruch zwiſchen r und den Sowjets Cholera erlegen ſind, beträgt allerdings erſt ſieben. Dennochücklich were außenpolitiſche ehe für Deutſchland bringe. Tſchit- herrſcht große Beunruhigung, da die ärztlichen Maßnahmen
Scin ſein habe außerdem i et ſener en l völlig unzureichend ſind.
o i raten, das bewußte Manifeſt der 3. JnternationgMixe e ad krdgeihnen Sfennkehe aber auf Drängen Trotzkis Ein Dieb in der Kaſerne. Vor einem Berliner Gericht hatte

das Manifeſt doch unterzeichnet. Zuletzt habe Tſchitſcherin mit ſich der frühere Reichswehrſoldat Voll mar wegen ſchtweren
le ſeinem Rücktritt gedroht, falls der Pariſer Botſchafter nicht des Diebſtahls zu verantworten. Obgleich er ſchon im jugendlichen

s S avoniert werde. Alter wegen Eigentumsvergehens beſtraft wurde, war es ihmrüher gelungen, bei der Reichswehr in Ulm anzukommen. Er wurdeI aber bald w. rerar ger pwergerann awandte er ſich nach Berlin, wo er mit ſeinem nicht abgeliefer-ding Parteinachrichten. ten Truppenausweis Einlaß in eine Kaſerne fand. Hier
t brach er ſieben Spinde auf und entwendete Geld und Ziga-e erön Ein Jubilar. retten. Auch in anderen Kaſernen Berlins ließ er ſich Dieb-hönſte ſtähle zuſchulden kommen. Der Angeklagte entſchuldigte ſich mitnder Der ehemalige Reichstagsabgeordnete und frühere Staats einer Notlage. Unter Zubilligung mildernder Umſtände, aber

einem miniſter des Freiſtaates SachſenWeimar- Eiſenach (heute Thürin- gleichgeitiger Betonung der ehrloſen Geſinnung lautete
de gen) Friedrich Auguſt tig r e das Urteil cguf ein Jahr Gefängnis.c ehmack e a tlcbiſten bat ſich a ieſer Zeit große Ver Familientragödie. Jn Bujakow (Oſt Oberſchleſien) erſchoß
große dienſte um die SPD. erworben Er iſt auch heute noch aktiv. Wir ein 86jähriger Mann im Laufe einer Erbſchafts Auseinander
liette verbinden unſere Glückwünſche für. den verdienſtvollen Jubilar ſetzung ſeinen Vater und ſeinen jüngeren Bruder. Darauf
aber mit der Hoffnung, daß es ihm noch recht lange vergönnt ſein flüchtete er in einen benachbarten Wald und beging Selbſt

erg möge, mit olg für die Ziele der Partei zu wirken. mord,
t ver
te ſie
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Die pringfiutßatostropfie
an der joponischen Küste.

Noch vorſäuſten Schätazungen 39000 9ote, 1000 Vermmißßte.

Schweres Straßenbahnunglück
bei Neuyork.

32 Berletzte.
Geſt Neu york, 165. September. (WTVB.)

Geſtern abend wurde in dem Vorort Weehawken (Newijein vollbeſetzter Straßenbahnwagen beim Paſſieren echeg Wehr

überganges von der Lokomotive eines Güterzuges erfaßt ur
zertrümmert. Die 40 Jnſaſſen wurden durch die Gewalt des
Zuſammenſtoßes weit weg geſchleudert. 32 von ihnen wurden ver
letzt, darunter drei ſchwer. Der Zuſammenſf iſt offenbar
eine Folge mißverſtandener Signale. Acht Eiſenbahn
Fata wurden e e Gegen vier weitere, die auf freiem
Fuß belaſſen wurden, iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden.

Selbſtmord in öer Droſchke
In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch nahm ein ele

gant gekleideter junger Mann im Zentrum Berlins eine
Automobildroſchke und ließ ſich zunächſt große Strecken durch
die Stadt fahren. Schließlich gab er als Ziel ein Hotel am
Potsdamer Platz an. Als der Chauffeur dort ankam, fiel plötz
lich im Jnnern des Wagens ein Schuß und der Fahrgaſt lag
mit durchſchoſſener Schläfe tot im Wagen. Der
preis war auf 25 Mark angelaufen. Jm Beſitz des Toten, der
einen Zettel mit dem Namen Kurt Studt bei ſich hatte, wur
den noch vier Pfennig, ein Livpenſtift, eine Puderdoſe und ein
Schminktopf gefunden.

Mauyr-Lori der Mörder.
Berlin, 15. September. (Radiomeldung.)

Die Ermittlungen der Hamburger Kriminalpolizei zu dem
bei Juiſt verübten Frauenmord haben inzwiſchen ergeben, daß
es ſich bei dem Mörder in der Tat um den Jngenieur Kurt
Mayr-Lori handelt, der am 27. Juli von Berlin in Beglei
tung der ermordeten Stütze auf dem Waſſerwege nach der Nord
ſee gefahren iſt. Der Mörder hält ſich zurzeit wahrſcheinlich
in Köln auf, von wo er verſuchen dürfte, mit Hilfe eines in
n Beſitz befindlichen Algierpaſſes nach Frankreich zu
gelangen.

GSchwindeieien einer „Heilkund gen
Jn Waldenburg (ESchleſien) wurde eine angebliche Heil-kundige und Privatdozentin feſtgenommen, die ſeit Jahren ihren

Beruf ausübte und ſich dadurch einen ausgedehnten Kunden-
kreis zu verſchaffen wußte, daß ſie mit nahen Beziehungen zum
Kaiſerhaus prahlte. Die polizeilichen Ermittlungen haben
ergeben, daß es ſich um eine Frau Ottilie Gerlach aus Ber
lin handelt, die weder Heilkundige noch Privatdozentin geweſen
iſt. Auch ihre ſonſtigen Erzählungen ſind völlig aus der Luft
gegriffen. ie Verhaftete ſcheint ihren „Beruf“ auch in andern
Städten Deutſchlands, zumindeſtens in Berlin, ausgeübt zu
haben. Jn ihrer Wohnung in WaldenburgAltwaſſer wurden
Briefumſchläge gefunden mit der aufgedruckten Anſchrift: „An diePrivatdozentin Ottilie Gerragß in Bad Altwaſſer.“ Die
Schwindlerin erzählte auch, daß ſie an der Univerſität Berlin
Vorleſungen über RadiumHeilmethoden gehalten habe und dekß
ihr Vater Legationsrat in Berlin ſei. In Wirklichkeit iſt der
Vater Maſchiniſt.

Aus den bei dem Mörder des italieniſchen Vizekonſuls in Paris
gefundenen Briefen geht hervor, daß zu dem Entſchluß des Atten
täters die Klagen der Frau, mit nach Paris kommen zu
dürfen, weſentlich beigetragen haben. Am Mittwoch hat der
Mörder auf die Fragen des Unterſuchungsrichters ebenfalls nicht
geantwortet.

Zu dem Attentat auf den italieniſchen Vizekonſul in P
Der Ftaliener, der geſtern den italieniſchen Vizekonſul in Paris
erſchoſſen hat, heißt Serge de Modugno, iſt 25 er alt, von
Beruf Zementierer und ſtammt aus Seregliola. Die polizeiliche

ausſuchung hat kein Ergebnis gehabt. Es wurde lediglich ein
xemplar der antifaſciſtiſchen Zeitung „Liberta“ gefunden.

Todesopfer einer Springflut. Bei einer Springflut auf der
japaniſchen Jnſel Zpuhn fanden rund 1000 Perſonen den
Tod. Hunderte von Fiſcherbooten wurden ſamt ihrer Beman-
nung fortgeſchwemmt. Viele Häuſer wurden unter Waſſer ge
ſetzt und zahlreiches Vieh iſt in den Fluten umgekommen. Die
Verbindungen ſind reſtlos zerſtört. Die Urſache der gewaltigen
Springflut dürfte in einem unterirdiſchen Beben unweit der
Küſte liegen.

Selbſtmord einer Schülerin.
rige Schülerin in der Küche der elterlichen W
mord durch r begangen. Ein Grund zur
konnte zunächſt nicht ermittelt werden.

Zugunfall bei Osnabrück. Auf der Strecke Münſter--Osna-
brück entgleiſten am Dienstagvormittag gegen 11 Uhr bei der

Jn Leipzig hat eine 18jäh-ohnung Sebwtn.

Blockſtelle Hohne die vier letzten Wagen des D-Zuges 97 Köln--
erpurg infolge Schienenbruches. Der vordere Teil des Zuges

onnte nach Aufnahme der Reiſenden aus den entgleiſten Wagen
die Fahrt fortſetzen. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Be
trieb mußte fünf Stunden eingleiſig durchgeführt werden.

eine Dletſgezſvget geſtürzt. Aus Rejkjavik (Jsland)wir uf dem Jammer rege ſtürzten ein
Poſtreiter und ſieben Poſtpferde in einen plötzlich ſich auftuenden
Spalt. Nur drei Pferde konnten gerettet werden, während der
Pera vier Pferde und die Poſt als verloren anzuſehen ſind.
Der Reſt der Karawane erreichte in ſtark ermattetem Zuſtand
einen in der Nähe gelegenen Hof.

Vom Schreck getötet. Fn Luxemburg ſtand eine Frau mit
ihrem kleinen Kinde vor dem Löwenkäfig einer wandern
den Tierſchau. Plötzlich ſprang eines der Raubtiere auf und
brüllte Mutter und Kind an. Das Kind erlitt darob einen ſo
großen Schreck, daß es nach einigen Stunden ſtarb.

e
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SAJ. Freitag Gruppen en im „Volks-onärkurfus in
Merſeburg. Alle Genoſſinnen und Genoſſen,
welche Sonntag mit nach Gräfenhaini u
park“. Bericht vom n

ahren, müſſen das Fahrgeld 1,50
ringen.

Aus dem BesirKönnern. Sonnabend den 17., September,abends s Ubhr, im Bürgergarten
Mitglieder-Verſammlung. Genoſſe Schaum-
burg GHalle) ſpricht über „Die Entwicklungdes modernen Arbeitsrechts. Wir erwarten
zahlreichen Beſuch. Gäſte fönnen eingeführt
werden.

Frauengruppe. Sonntag, denSangerhauſen. 18. September: Ausftug nach
elbra am Kuffh. reffpunkt 10.30 Uhr am

hnhof. Die Genoſſinnen werden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen.
Bad Liebenwerda Die Parteiverſammlung

muß umſtändehalber von
Freitag auf tag den 20. evtem e.verſchoben werden agesordnung: l.gemeiner politiſcher Bericht (Gen. digtow

Der Reichsſchulgeſetzentwurf roberNaundorfſ. 3. Ferienſahrt nach Wienfingſten 1928. Es wird mit e auf
die wichtige und intereſſante Tagesordnung

das Erſcheinen aller Genoſſen erwartet. Gäſte
willkommen.

III
Bande

Orts G grnppe HaoliseDie Mit lieder- Verſammlung der Orts-

gruppe Halle findet Freitag, den 16. Sept.ünktlich 20 Uhr, im „Volkspark', Burg j.att. Kam. Lehrer Küubit ſpricht über Schule
und Republik“. Wichtige Organiſationsan-

Jeder Kamerad iſt zum Er
cheinen verp flichtet Aktive Bundeskkleidung,
Faten Zivil, Muſik, Sprielmannszug unahnen zur Stelle. Der Vorſtand.

Am 17. und 18. September 1927 findet inWeimar das Gautreffen des Gaues Groß
äpingen ſtatt. Freiwillige Teilnehmer

eldung in der Abteilung.

S a 9 i h Veree i meeGewerkſchafiliche Jugendfahrt. Am Sonntag,
dem 18. September, vormittags 6 Uhr, treffen

ch die de Ko e innen und Kollegen amauptbahnbof, Tel. enplatz, zur Jugendfahrt

nach Leis ing Naumburg. Abfahrt6.17 Uhr. Der Fabryrgs 9 für 7 und Rück
fahrt beträgt 1,45 Das Geld iſt bisum Freitag abend 7 Ubr im ArbeiterSekretariat einzuzahlen, damit die Karten

elöſt werden können. Es wird
aß die Jung-Kolleginnen und

Kollegen aller Gewerkſchaften ſich zahlreich
an dieſer Fahrt beteiligen.
Der Jugendausſchus des Algemein. Deutſchen
Gewerfſchaftsdundes. Ortsausſchuß Halle a. S

n Artikelwie ſilb. Damen
u. Herren-Uhren
Kolliers, Arm-
vänder, Ringe,
Bluſennadeln

uſw. uſw.
Spezialität: Trauringe (moderne
Faſſons) 333, 585, 750 und 900 geſtempelt.

Gravieren gratis
Amand Weiss x e leaens

gegenüber Aler Michel. 4667

Volkspark.
Tonolich-

Kräftsgen Mittagstiſch
zu 75 Jfennitg.

rechtzerttg
erwartet,

Dereins. Kolender

k. mit

Ufa- Theater lelpzleger creße

Morgen, Freitag, Erstauffährung:

Die Lidenvön an Rhein

Ein Bild von dentscher Studentenromantik.
Pin Film für Herz und Gemät, so echt, so
warm empfunden, daß man am liebsten mit
einstimmen möchte in das fröhliche Lied

jener sorglosen Jugend
„Keinen Tropfen im becher mehr, und der
bouto! schlaff und leer, levhzend Herz und
Zunge! Angetan hat mir's dein Wein, deiner
Aeuglein heller Schein, Lindenwirtin, du Junge!“
Wer selbst einmal an den rauschenden Wassern
des Rheines liebte und zechte, wer im Schatten
seiner Burgen gesessen und, erfüllt von tiefer
Freude für Heimat und Jugend, die frohen.
beschwingten Lieder gesungen der allein
erfaßt es mit ganzer Seele, was das heibßt:

Unser Rhein!

In den Hauptrollen:
Haly Delschaft, Marja Soveg, O3kar Manion,

frei Voim, (arl de Vogt, Gerd Priese,
Jufo falkenstein, Mexapder Murshj.

Dazu z reichhaltice Beiprogramm

nd die Jka-WVoctensechau

Jugendlieche baben zur ergtem Vor-
stellong zu kleinen Preisen Zutritt.

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr.

Ukd-Theuter Alte Promenade

Morgen, Freitag, Erstauftährung:

Der Hatzensles

nach dem Roman Von

Hermann Sudermann.
In den Hauptrollen:

Iissi Arna, Jack Trevor
Die Presse:

Pin starker, ein packender Film und ein
voller, ein ehrlicher Erfolg. der stärkste.
den ein deutscher Film seit langer Zeit
errungen hat. Er wurde zu einer wirksamen
Ehrung für den greisen Dichter.

(Berliner Morgenpost.)
Der Beifall war wohl der stärkste, den ein

deuntscher Film seit langem ernten Konnte.
(Film-Kurior.)

Applausstürme. immer und immer wieder
von einer Wucht,. daß man um Poelzigs
Wände zittern möchte. Um es also gleich zu
sagen Die Katzensteg-Première klang in einen
geradezu triumphalen Premierenerfolg aus.

(Lioht-Bild-Bähne.)

Dazu das reichnallige Beiprogremm

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Spd-T heuer
J

Heute 4929
Donnerstag 8 Uhr:

Richard der Iweite

Freitag 8 Uhr:
Owpheus und kurydike

Walhalla
Anfang 7.45 Uhr
Der größte Erfolg

des Jahres:

Wien in

e fen.
Original Wiener

Ausſtattungsrevue
in 25 Bildern.

Muſik 4897
von Karl M. May

60 Mitwirkende
500 Koſtüme

Gewöhnliche Preiſe

echttlaue Arbeit Anzüge
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Die Reichswohnungszählung.
Jede 13. Großſtaöthaushaltung ohne eigene Wohnung.

Die vorläufigen Ergebniſſe der Reichswohnungszählung vom16. Mai 1927 liegen nun vor. Laſſen wir erſt noch anmat den
Statiſtiker in nüchternen Zahlen ſprechen: Von der Wohnungs
zählung wurden 8052 Gemeinden mit 42 888 Millionen Einwoh
nern 68,6 Prozent der Reichsbevölkerung erfaßt. Für die an
gegebene Bevölkerungszahl ſtanden 11 016 848 Wohnungen, dar
unter 47 819 leerſtehende, zur Verfügung. Vorhanden waren aber
11 629 397 Haushaltungen. Das bedeutet, daß in den von der
Wohnungszählung erfaßten Gemeinden 660 368 Haushaltungen
5,7 Prozent der Geſamthaushaltungen vorhanden ſind, die über

keine eigene Wohnung
verfügen. Jn vielen Fällen muß eine Wohnung zwei und mehrHaushaliungen aufnehmen. Dazu kommen noch 243 444 Familien

gleich 2,1 Prozent der Geſamthaushaltungen, die weder über eine
eigene Wohnung noch über einen eigenen Haushalt verfügen. 8
Einen Anhaltspunkt für den nun wirklich vorhandenen Wohnungs
bedarf in Deutſchland geben die mitgeteilten Zahlen keineswegs.
Denn für die rein ländlichen Gemeinden mit 19,6 Millionen Ein
wohnern 31,4 Prozent der Reichsbevölkerung liegen gar keine
Angaben vor. Sicherlich iſt der Wohnungsbedarf hier geringer als
in den größeren Gemeinden, jedoch kann man ruhig annehmen,
daß bier eine Wohnungsfehlziffer in Frage kommt, die weit in
die Hunderttauſende geht.

Die vorläufigen Ergebniſſe der Reichswohnungszählung laſſen
erkennen, die wirkliche Fehlziffer an Wohnungen weit über die

chätzungen (rund 600 000) hinausgeht. Wir haben
um Wohnungsbeu alles Erforderliche im Lande. Auch fließen
er Bauwirtſchaft durch die Hauszinsſteuer ganz beträchtliche

Mittel zu. Trotzdem u nach jahrelangem auf
dem Baumarkt das für Deutſchland ſicherlich beſchämende Ergeb-
nis feſtgeſtellt werden, daß

auf je 100 Wohnungen insgeſamt 8,2 Haushaltungen und
Familien ohne ſelbſtändige Wohnung kommen.

Es iſt ſchwer zu ſagen, welche Unſummen von ſozialem und
menſchlichem Elend in dieſen Zahlen liegen, die der Rechenſchieber
des Statiſtikers ous der Fülle von Fragebogen ermittelt. Die
ungünſtigen geſundheitlichen Auswirkungen auf den Nachwuchs,
die immer wieder von ärztlicher Seite feſtgeſtellt werden, dürften
ſich ohne Zweifel aus dem drückenden Wohnungsmangel in Deutſch
land erklären. Jnsbeſondere gilt das für die in den letzten Jahren
ſtändig zunehmende roletarierkrankheit, dieTuberkuloſe. Die Ergebniſſe der Reichswohnungszählung fordern
mit aller Dringlichkeit, daß endlich in der Befriedigung des Woh-
nungsbedarfs Nägel mit Köpfen gemacht werden. Vielleicht dürfte
auch die deutſche Jnduſtrie, die auf ihrer letzten Tagung in Frank
furt a. M. wieder ihre Attacke gegen die ſoziale Ausgabewirtſchaft
der Städte geritten hat, angeſichts der furchtbaren Zahlen ihre
Auffaſſung revidieren. Denn für jeden Einſichtigen ſtehen doch
die Dinge ſo, daß, wenn dieſe Zuſtände längere Zeit andauern
ſollten, gerade ein wichtiger Teil des induſtriellen Nachwuchſes,
die Ergänzung der induſtriellen Facharbeiterſchaft, geſundheitlich
und ſozial verkümmert. Jn dieſem Zuſammenhang muß un-
bedingt für eine

Aenderung in der Verteilung der Mittel für den
Neuwohnungsbau,

die aus der Hauszinsſteuer aufkommen, eingetreten werden.
Die Verteilung geſchieht heute höchſt einſeitig und in der Haupt-
ſache nach der Kopfzahl. Dabei wird aber der wichtigſte Faktor,
die Dringlichkeit des Wohnungsbedarfs, gar nicht
berückſichtigt. Die großen Städte, die noch dazu den größten Teil
per Hauszinsſteuer aufbringen, kommen dabei zu kurz, auf Koſten
der induſtriellen Bevölkerung. So ſind zum Beiſpiel in Ge-
meinden mit 5000 bis 20 000 Einwohnern 3.9 Prozent der her
Zaushaltungen, in Gemeinden von 20 000 bis 50 000 Einwohnern
5,4 Prozent, in Gemeinden mit 50000 bis 100000 Einwohnern
6,6 Prozent und in Gemeinden mit 100 000 und mehr Einwohnern
7,6 Prozent ohne eigene Wohnung. Mit zunehmender Gemeinde
größe wächſt der Anteil der Haushaltungen ohne ſelbſtändige
Wohnung und erreicht in den Großſtädten, den induſtriellen Zen-
tren, ſeinen Höhepunkt. Während in den Kleinſtädten, Gemeinden

mit 5000 bis 20 000 Einwohnern, jede 25 Haushaltung auf ei

5000 jede 25. f eineſelbſtändige Wohnung verzichten muß, iſt in den Großſtädten,
Gemeinden mit 100 000 und mehr Einwohnern, ſchon jede 13. Haus
haltung ohne eigentliche Wohnung.

Auf die großſtädtiſche Bevölkerung von rund 1634 Millionen
zutfallen etwa 184mal ſo viele Haushaltungen ohne ſelbſtändige
Wohnung als auf die in der Einwohnerzahl faſt ebenſo ſtarke
klein und mittelſtädtiſche Bevölkerung. Dementſprechend weiſen
die induſtriellen Bezirke den größten Prozentſatz von Haushaltun-
gen und Familien ohne ſelbſtändige Wohnung auf, wie unſere
Zuſammenſtellung beweiſt: Es entfallen auf je 100 Wohnungen
Haushaltungen und Familien ohne ſelbſtändige Wohnung in Oſt
preußen 9,2, Berlin 9,3, Provinz Brandenburg 6,8, Pommern 9,
Grenzmark PoſenWeſtpreußen 6, Niederſchleſien 7,2, Oberſchleſien

Sachſen 9,2, Schleswig Holſtein 8,8, Hannover 11, Weſt
falen 10,8, Heſſen-Näſſau 10,6, Rheinprovinz 8,44, Hohenzollern 2.9,
Preußen 9,1, Nordbayern 9,8, Südbayern 8,9, Pfalz 9,2, Bayern
233. Sachſen 9,4, Württemberg 6,5, Baden 7, Thüringen 5,7,
Heſſen 7, Hamburg 12,5, Mecklenburg Schwerin 6,1, Oldenburg 541,
Braunſchweig 9,7, Anhalt 8.2, Bremen 5,3, Lippe 4,2, Lübedk 5.,8
Mecklenburg-Strelitz 4,66, Waldeck 3,3, Schaumburg-Lippe 4,1. Die
induſtriellen Zentren liegen faſt durchweg über dem Reichsdurch-
ſchnitt von 8,9. Daraus ergibt ſich die eindeutige Folgerung, daß
bei der Verteilung der Hauszinsſteuer mehr als bisher die Jn-
duſtriegebiete berückſichtigt werden müſſen.

Für den Sozialvolitiker iſt es ſehr wichtig, daß die vorläufigen
Ergebniſſe der Reichswohnungszählung auch

die Forderung nach der baldigen Einführung der freien Miete
ein für allemal abtun,

Unter den durch die Zählung feſtgeſtellten 11 016 848 Woh
rungen befinden ſich 47839 leerſtehende Wohnungen.
Das wären 0,4 Prozent. Jm Frieden ſchätzte man die Zahl der
leerſtehenden Wohnungen auf ungefähr 3 bis 4 Prozent. Dieſe
leerſtehenden Wohnungen waren ein Regulator für die Mietvpreis-
bildung, der Druck gegen die Beſtrebungen der Hausagrarier, die
Wohnungsmieteſteigerung. Dieſer Druck fehlt heute völlig. Es
gibt keine leerſtehenden Wohnungen; denn bei den
angeblich durch die Statiſtik feſtgeſtellten 47819 leerſtehenden Woh-
nungen wird es ſich ohne Zweifel um ſolche Wohnungen handeln,
die bereits für den Abbruch beſtimmt und nicht zu be-
nutzen ſind. Der Prozentſatz 0,4 leerſtehende Wohnungen hat
dann auch nur rein theoretiſche Bedeutung. Das heißt aber,
daß der Preisregulator für die Bildung der Miete
vollſtändig fehlt. Deshalb kann auf die geſetzlich feſtzuſetzende
Miete nicht verzichtet werden. Durch ſie allein kann die Bevölke-
rung vor einer Ueberwucherung und Auspowerung geſchützt
werden, weil ja das ökonomiſche Gegengewicht gegen die Aus-
powerungsverſuche der Hausagrarier infolge der unglückſeligen
Verſäumniſſe auf dem Baumarkt in den letzten Jahren fehlt.

Fliegenp'age und ihre Bekämpfung.
Jn einem Runderlaß macht der preußiſche Miniſter für Volks-

wohlfahrt, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, auf
zwei Denkſchriften aufmerkſam, die kürzlich zur Bekämpfung der
Fliegenplage herausgegeben. wurden. Die in. Deutſchland, ins-
beſondere auf dem Lande, alljährlich im Sommer auftretende
Fliegenplage bringt eine erhebliche Beläſtigung ſowohl für die Be-
völkerung als auch für die Haustiere mit ſich; darüber hinaus hat
ſie aber auch wirtſchaftliche Schädigungen mancher Art zur Folge
und ſpielt, wie wiſſenſchaſtliche Unterſuchungen und Erfahrungen
gezeigt haben, nicht zuletzt bei der Verbreitung und Ver-
ſchleppung von anſtecken den Krankheiten eine
Rolle. Dieſe Tatſache findet in der Oeffentlichkeit noch nicht die
genügende Beachtung; die Fliegenplage wird von der Bevölkerung
rielmehr häufig nur als ein zwar unangenehmes, aber unvermeid-
bares und im allgemeinen harmloſes Uebel angeſehen. Es erſcheint
daher notwendig, in einer zuſammenfaſſenden, gemeinverſtändlichen
Darſtellung die Schädigungen, die durch die Fliegenplage
in geſundheitlicher und wirtſchaftlicher Hinſicht

verurſacht werden können, klarzulegen und dabei gleichgeitig auf
die Mittel hinzuweiſen, die für eine möglichſt durchgreifende Be
kämpfung dieſer Plage geeignet ſind.

ine derartige Darſtellung iſt in der Preußiſchen Landes-
anſtalt für Waſſer-, Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem
von Prof. Dr. Wilhelmi, „Die Fliegenplage und ihre Be
kämpfung“, gegeben worden. Die 29 Seiten umfaſſende illuſtrierte
Schrift iſt bei dem Verlag E. Deleiter in Dresden, A. 16, zum
Preiſe von 20 Pf. zu beziehen. Ebenſo iſt unter dem gleichen Titel
eine illuſtrierte Druckſchrift von 36 Seiten im Reichsgeſundheits-
amt bearbeitet worden. Sie iſt im Verlag von Julius Springer
in Berlin W 9, Linksſtraße, erſchienen.

Vom Friedhof der KPD.
Zwei Ausſchlüſſe wegen Untreue.

Hinterliſt, Unehrlichkeit und andere ſchöne Tugenden gehören
zum eiſernen Beſtand des Bolſchewismus. Jſt es ein Wunder,
wenn dieſe Eigenſchaften auch im perſönlichen und öffentlichen
Leben der bolſchewiſtiſchen Theologen fleißig geübt werden?
Rieſengroß iſt daher die Zahl der wegen krimineller Delikte aus
der Partei ausgeſchloſſenen „Leniniſten“. Jn den letzten drei
Tagen allein muß das halliſche Bolſchewiſtenblatt gleich zwei
e Todesurteile bekanntgeben. Am Montag wird kundgemacht,
aß Herr Otto Rühlemann aus Böllberg- Wörmlitz wegen

Unterſchlagung von Parteigeldern aus der KPD. ausgeſchloſſen
worden iſt, und am Mittwoch gibt das gleiche Blatt bekannt, daß
die BL. Herrn Otto Freundlieb aus Halle, ehedem Stadt-
verordneter und Sitznachbar des wegen unehrlichen Handlungen
ebenfalls hinausgeworfenen Kriegsbeſchädigtenfübrers Freund
wegen ſchwerer finanzieller Schädigung eines Arbeiterunterneh-
mens ausgeſtoßen hat.

Wie viele werden den beiden noch folgen

Berbieten! Berbieten!
Die kürzlich in Halberſtadt verſammelt geweſenen All-

deutſchen haben m des Unfugs, den Kommuniſten und Rot-
frontler anläßlich der letzten Kundgebungen verübten, eine ge-
harniſchte Entſchließung gefaßt, in welcher die Auflöſung der
Kommuniſtiſchen rtei und ihrer Nebengruppen ſowie die
Unterdrückung ihrer Preſſe verlangt wird. Da die um kein Haar
beſſeren Deutſchnationalen wiſſen, daß durch derartige Unter-
drückungsmaßnahmen der kommuniſtiſchen W nur Vor-
ſchub geleiſtet wird, das wiederum im Jntereſſe des Rechtsbolſche-
wismus liegt, ſchreien auch ſie nach Verbot. Jn der September
Ausgabe der Nachrichten der DNV. Halle-Saalkreis“, die uns
heute auf den Tiſch flatterten, heißt es bezüglich des Umzugs
verbots für die halliſchen Kommuniſten:

„Mit einem Verbot der Umzüge, Herr Regierungsvräſident,
ſchafft man die kommuniſtiſche Unruhe nicht aus der Welt. Wo
bleibt denn das Verbot wegen der Wettiner Vorgänge?“

Sehr einfachl Weil ein paar gar zu freche Stahlhelmeriche
eins aufs Schandmaul gekriegt haben, ſoll Kommuniſten verboten
werden, was den Republikfeinden von der anderen Seite erlaubt
in d Hang der Deutſchnationalen zur Lächerlichkeit hat etwas

ihrendes.

Die Einwohnerzahl Halles
iſt nach der ſommerlichen Abnahme in den beiden letzten Monaten
im Auguſt zum Stillſtand gekommen. Zuzug und Fortzug
ſind faſt gleich groß je mit rund 2300 Perſonen in dieſem Monat
geweſen. Geburten und Sterbefälle ergeben dagegen wieder einen
Ueberſchuß der Geburten von beinahe 100 Köpfen über
die Sterbefälle in der einheimiſchen Bevölkerung, ſo daß die kleine
Zunahme der Einwohnerzahl von 198 265 Perſonen am 1. Auguſt
auf 198 368 Perſonen am 1. September beinahe ausſchließlich auf
dem Geburtenüberſchuß fußt. Eine begachtenswerte Be-
wegung weiſen die Eheſchließungen auf. ht weniger als
164 Hallenſer Pärchen krochen ins Ehejoch; ungefähr 60 mehr als
im Auguſt des Vorjahres.

Errichtung einer Kraftfahrlinie im Saalkreis. Der Schuhmacher-
meiſter Gottfried Lüttig in Kaltenmark hat beim Landrat den Antrag
auf Genehmigung zur Errichtung einer Kraftfahrlinie von Kroſigk
nach Bahnhof Nauendorf und Bahnhof Wallwitz geſtellt
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Hamburg Helgoland.
Studienfahrt der Volkshochſchule Halle.

Von einem Teilnehmer wird uns geſchrieben:
Unſere im Aufbau, in der Art der Verwaltung und in der

Zuſammenſetzung des Hörerkreiſes vorbildliche Volkshochſchule
hat im ver ngenen Semeſter wieder eine ganze Reihe Studien
ahrten in die nähere und weitere U unternommen. Das

werk. Hali- und Kohlengruben, Ziegelei und Pfännerſchaft
wurden beſichtigt, immer unter ſachkundiger Führung und doch
mit ſo geringen Unkoſten verknüpft, daß auch die Arbeiterſchaft
W en konnte. Aber auch Kulturſtätten wie Wörlitz,

ädt uſw. hat die Volkshochſchule ihren Höhrern erſchloſſen,
nicht durch Vergnügungsfahrten, ſondern durch wirkliche Studien-
fahrten, die ſich immer in ihrem Aufbau ganz dem Charakter der
Kulturſtätte anpaßten.

Aber et gewiſſermaßen als Krönung des Ganzen, eine
Studienfahrt Hamburg--Helgoland, die in ſieben Tagen, ein
ſchließlich Reiſezeit, von den n die Teilnahme an 18 Vor
trägen, Beſichtigungen und ndfahrten verlangte. Das ſetzt
einen wirklich diſziplinierten Teilnehmerkreis und einen ziel-
ſicheren, ſachkun Führer voraus, worin ja überhaupt die
ganzen Erfolge unſerer Volkshochſchule begründet ſind.

Die Fahrt ſelbſt war für uns alle eines unſerer größten Er
lebniſſe. Die Teilnehmer waren ſchon vor der Fahrt einige Male
zuſammengekommen und hatten ſo Gelegenheit, ſich ſchon vorher
zuſammenzuſchließen. Beſanders erfreulich war es, daß eine
roße Anzahl der Teilnehmer Arbeiter unſerer en waren
elbſt einem zurzeit arbeitsloſen Genoſſen hatte man die Teil-

nahme ermöglicht.
So ging, es am 8. September abends ab von Halle, und um

6 Uhr morgens trafen wir in Hamburg ein. Sofort ging es nach
dem Hotel „Heimſtätten“, einem ſchönen, muſtergültigen Bau,
der von den Bewerkſchaften Hamburgs errichtet iſt und auch be
wirtſchaftet wird. Jm Vorraum ſtand, von Lorbeerbäumen um

eben, die Büſte unſeres unvergeßlichen Führers Friedrich Ebert.
ierundeinenhalben Tag wurden wir hier aufs beſte verpflegt,

ſo wir, aller Sorgen ums leibliche Wohl ledig, uns ganz
den Sehenswürdigkeiten Hamburgs widmen konnten.

Am Donnerstag, dem 8. September, verließen wir die gaſt
liche Stätte, um mit dem Dampfer „Kobra“ der Hamburg-
AmerikaLinie nach Helgoland zu fahren. Welch herrliches Ge-
fühl, das erſtemal auf offenem Meere. Ein ziemlich hoher
Wellenſchlag begleitete uns, was zunächſt allen ſehr gefiel, bis
die erſten ſeekrank wurden. Da beſchlich doch jeden ein banges
Gefühl. Wird es dich auch packen? Aber ſchon grüßte fern am
Horizont gaaela das Ziel unſerer Fahrt; alle Bangigkeit
war vergeſſen. Um 3 Uhr wurden wir ausgebotet, und ſofort
723 dem Mittageſſen gings hinunter zum Hafen, hinein ins

eer.
Am andern Tage wurde es bekannt, daß Dr. Wittſack Ge

burtstag habe, und nun geſchah, was den Geiſt der Teilnehmer
ſo richtig kennzeichnet, und Dr. Wittſack ganz beſonders erfreut
hat. Keine großen Reden wurden geſchwungen, nein, in aller
Stille wurden ein paar Blumen beſorgt und eine Sammlung
veranſtaltet, die den Gründungsfonds unſeres Volkshochſchulheims
bilden ſoll. Nach dem Mittageſſen wurde Dr. Wittſack als
ſinniges Geburtstagegeſchenk der Helgolandfonds übergeben.
Möge bald die Zeit kommen, da die Stadt Halle unſerer Volks
hochſchule, die ſich als ſtarker Kulturfaktor Halles erwieſen hat,
die Möglichkeit gibt, ein Volkshochſchulheim zu errichten.

Auf der Rückreiſe beſichtigten wir noch in Hamburg, nach
ginem kurzen Einführungsvortragi, die Modellausſtellung der
„Produktion“, die bekanntlich der GEG. angeſchloſſen iſt. Hier
wurde an Hand von Modellen gezeigt, was eine großzügig
geleitete Genoſſenſchaft zu leiſten vermag. Jntereſſant war, daß
aus den Gewinnen der Heereskonſervenfabrikation der „Produk-
tion“ im Jahre 1919 ein Kinderheim geſchaffen wurde, das jähr-
lich 1000 Kindern der Mitglieder einen ſechswöchentlichen unent
geltlichen Ferienaufenthalt gewährt. Hier wird mancher Hörer
einen ganz neuen Begriff von einer Konſumgenoſſenſchaft be
kommen haben.

Am Sonntagfrüh trafen wir wieder in Halle ein, jeder um ein
Erlebnis reicher, jedoch ſtark der Ruhe bedürftig, um all

s Geſehene und Erlebte innerlich zu verarbeiten. K. E.

Die Tragödie in der Bodenkammer.
Am geſtrigen Mittwoch nachmittag gegen 3 Uhr wurde die 40 Jahre

alte Ehefrau des in der Schwetſchkeſtraße 5 wohnhaften Kaufmanns
Nolte in der zur Wohnung gehörigen Bodenkammer er hängt auf
a Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte nur noch den Tod
a Ueber den Grund zu der Verzweiflungstat war nichts zu
ermitteln.

Günſtige Entwicklung der Kreisſparkaſſe. Die Spareinlagen
bei der Kreisſparkaſſe des Saalkreiſes betrugen am 1. Januar 1927
rund 3 396 000 Mk., am 30. Auguſt 4 760 000 Mk., alſo ein Zugang
um 1364 000 Mk. oder 40 Prozent. Die Kundenzahl iſt um 1836
oder um etwa 33 Prozent geſtiegen. Die geſamten Einlagen betrugen
am Ende des Monats Auguſt 10, Millionen Mark oder ein Mehr
von 35 Prozent.

Die Dienſtflagge der Dienſtkraftfahrzenge der Polizeipräſidenten
beſteht von nun an aus einem Wimpel in der Größe von 20: 30 em.
Es ſtellt ein weißes Feld dar, das an beiden Seiten von einem
ſchwarzen, etwa I em breiten Streifen eingefaßt iſt und in der
Mitte den Polizeiſtern mit dem preußiſchen Adler trägt.

Volkshochſchule. Der letzte Führungsvortrag von Direktor
r. Hauchecorne im Zoologiſchen Garten wird am Sonntag,

dem 18. September, vormittags von 9 bis 11 Uhr ſtattfinden. Treff
punkt: 9 Uhr am Wirtſchaftshof des Zoo, Faſanenſtr. 5.

Feuer bei Auto-Kühn. Am Mittwochnachmittag wurde die Feuer
wehr nach der Gutenberg-Straße gerufen. Dort brannte in einem
Lagerſchuppen der Firma Otto Kühn ein Farbbad, der Schuppen ſelbſt
und ein Teil des geſtapelten Holzes. Nach Vornahme von zwei

andfeuerlöſchern und drei Schlauchleitungen wurde das Feuer ge
ſcht. Die Aufräumungsarbeiten nahmen die Feuerwehr bis 15.55 Uhr

in Anſpruch.
Luftpoſt. Mit der Luftpoſtverbindung Wien Venedig Rom

bietet ſich jetzt Gelegenheit zur hen gewöhnlicher und ein
eſchriebener Luftpoſtbrieſſendungen jeder Art nach Venedig und Rom.
Die Flüge verkehren ab Schkeuditz Flugplatz 11.40 Uhr. Schlußzeit

für die Auflieferung von Sendungen für dieſen Flug iſt beim Poſt
amt 1. Gr. Steinſtr. 72 um 10.07, beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a,
um 10.20 Uhr.

Neue Marken der Angeſtelltenverſicherung. Am 1. Oktober
werden die bisherigen Beitragsmarken der Angeſtelltenverſicherung
aus dem Verkehr gezogen und durch neue techniſche verbeſſerte Marken
erſetzt. Für die Zeit nach dem 1. Oktober dürfen nur die neuen
Marken verwendet werden,

Das Gewerbe im Umherzitehen. Die hieſigen Einwohner, die
im Jahre 1928 ein Wandergewerbe fortſetzen wollen oder zu be
ginnen beabſichtigen, können die Ausfertigung von Wander-
gewerbeſcheinen vom 1. Oktober 1927 an in den zuſtändigen Poli-

perſönlich beantragen. Kriegsbeſchädigte und Jnvaliden
haben den Grad ihrer Jnvalidität durch ihre Rentenbeſcheide nach

zuweiſen. Die Wandergewerbetreibenden haben die in ihrem Be
triebe beſchäftigten Perſonen bei der Allgemeinen Ortskrankenkafſſe
als Mitglieder anzumelden und dabei die Jahresbeiträge im
voraus zu entrichten. Eine Verwaltungsgebühr iſt ſofort bei
Stellung des Antrages zu entrichten.

Wenn das ſo weitergeht Am Mittwoch wurde in der Mans-felder Straße eine Gaslaterne von einem Fuhrwerk angefahren. Ein
gleicher Fall ereignete ſich um 14 Uhr in der Brachwitzer Straße.

Die Schlacht am Leipziger Turm. Jn der vergangenen Nacht entand am Leipziger Turm eine Schlägerei zwiſchen mehrere Männern,
n deren Verlauf zwei Beteiligte durch Stockſchläge am Kopf verletzt

wurden. Einer der Verletzten begab ſich nach der Klinik. Durch Polizei-
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Einvernahme zur Ernennung Prof. Waentigs zum Oberpräſiöenten.
Beihilfen für gewerkſchaftüche Bildungsbeſtrebungen.

Schleuſing en, den 14. September. (Amtlich.)
Am 18. und 14. September hat der Provinzialausſchuß in

Schleuſingen getagt. Der Sitzung kam in mehrfacher Be
ziehung beſondere Bedeutung zu. Einmal wurde über die nach
Artikel 86 der preußiſchen Verfaſſung erforderliche Zuſt im
mung zu der Ernennung des Oberpräſidenten der
Provinz entſchieden, worüber bereits berichtet wurde. Zum
anderen bekundete der Provinzialausſchuß durch ſeinen Beſuch in
der ſüdlichen Exklave der Provinz das ſtarke Zuſammen
gehörigkeitsgefühl aller Provinzinſaſſen und
das beſondere Jntereſſe des Provinzialverbandes für das land
ſchaftlich und induſtriell ſo wertvolle Schleuſingen-Suhler Land.
Auf einem Begrüßungsabend, zu dem der Kreisausſchuß Schleu-
ſingen eingeladen hatte und der die führenden Perſönlichkeiten
des Kreiſes mit den Abgeordneten und Verwaltungsbeamten zu
eingehendem Gedankenaustauſch vereinigte, kam der Gedanke der
feſten Zugehörigkeit Schleuſingens zur Provinz Sachſen und zu
Preußen, unbeſchadet alles thüringiſchen Hezjmatgefühls, in den
Wechſelreden harmoniſch und lebhaft zum Ausdruck. Endlich
wurde das Provinzialkurheim eingehend beſichtigt und
über ſeine ſegensreiche Tätigkeit beraten.

Die ſachlichen Beratungen begannen am Dienstagnachmittag
im Rathaus von Schleuſingen. Nach der Ferienpauſe des Aus
ſchuſſes war eine recht umfangreiche Tagesordnung zu erledigen.

Vor einiger Zeit hat ſich der
Kommunalverband der Altmark

aufgelöſt. Er hatte dabei ſein Krankenhaus dem Johanniterorden,
ſeine Sparkaſſe mehreren Kreiſen der Altmark übergeben. Die
Staatsregierung hatte angeregt, daß die Provinz die Rechts-
nachfolgerſchaft des Kommunalverbandes der Altmark übernimmt,
wie es ſchon früher bei Auflöſung ähnlicher Körperſchaften ge
ſchehen iſt. Laſten entſtehen dadurch für die Provinz nicht. Der
Provinzialausſchuß beſchloß demgemäß.

Ein Antrag auf Uebernahme der Verwaltung der Waſſerläufe
zweiter und dritter Ordnung

in die Regie der Provinz wurde eingehend beſprochen. Eine ge-
ſetzliche Grundlage dafür beſteht nicht; es konnte ihm deshalb nicht
ſtattgegeben werden, doch kam das große Jntereſſe an der not
wendigen und durchgreifenden Regulierung des Flußſyſtems leb-
haft zum Ausdruck; auch wurde die Vorlage einer Ueberſicht überg
die Hochwaſſerſchäden gefordert. Für ein Darlehen der

Merſeburger Ueberlandbahnen A.G.
in Ammendorf in Höhe von 500 000 Goldmark, das für Erweite-
rungsbauten (Ammendorf- Döllnitz) benötigt wird, wurde auf
Grund eines Provinziallandtagsbeſchluſſes die ſelbſtſchuldneriſche
Bürgſchaft übernommen.

Für beſonders dringende Wegebauarbeiten,

die keinen Aufſchub dulden. wurden ſchon rn aus den kaushalts
planmäßigen Mitteln mehrere Beträge bewilligt. So für die
Landgemeinde Frohſe (Kreis Calbe) 4450 Mk., für die Land
gemeinden im Kreiſe Delitzſch Battaune, Mörtitz und Wöllnau je
6000, 5500 und 5000 Mk. Für die Abrechnung der

Hiſtoriſchen Kommiſſion,
die im vergangenen Jahre durch Herausgabe von Geſchichtsquellen,
des Jahrbuchs SachſenAnhalt und der Mitteldeutſchen Lebens
bilder“ wieder reiche Arbeit geleiſtet hat, wurde Entlaſtung erteilt,
Die Einnahmen der Kommiſſion betragen 45 161,25 Mk., die Aue

43 g. Mk., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 1671,67 Mk. vor
anden iſt.

Der Provinzialausſchuß befaßte ſich ſodann auf Grund einiger
Anträge mit der Frage einer

ſyſtemakiſchen Klarſtellung der Grundwaſſerverhältniſſe

ſowie mit der Berichtigung der teilweiſe ſehr veralteten Meß
tiſchblätter. Es wurde beſchloſſen, mit der Waſſerwirtſchaft
lichen Geſellſchaft in Verbindung zu treten und bei dem Reichs
amt für Landesaufnahme die beſchleunigte Berichtigung der Meß-
tiſchblätter, insbeſondere der Jnduſtriegebiete, nachzuſuchen.

Die Beratungen wurden um 8 Uhr vertagt, um der Einladung
des Kreisausſchuſſes zu folgen, und am Mittwochvormittag im
Provinzialkurheim fortgeſetzt, wobei die Oberpräſidenten-
frage im Vordergrunde ſtand. Wir werden in einem weiteren
Bericht über den zweiten Verhandlungstag noch ausführlicher be-
richten, der auch den erſten Schritt auf dem Wege der Förde-
rung des gewerkſchaftlichen Bildungsweſens brachte. Auf Antrag
der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Provinziallandtages war
gelegentlich der letzten Etatsberatungen erſtmalig ein Betrag von
5000 Mk. für allgemeine Zwecke der Volksbildung eingeſetzt worden,
ferner zur Gewährung von Unterſtützungen für den Beſuch der
Wirtſchaftsſchule bei der Univerſität Halle 38000 Mk. Der Plan
einer Wirtſchaftsſchule bei der Univerſität Halle iſt noch nicht
durchgeführt; andererſeits haben die Akademie der Arbeit an der
Univerſität Frankfurt a. M. und die ſtaatliche Fachſchule für
Wirtſchaft und Verwaltung in Berlin um Beihilfen zur Er-
möglichung des Studiums provinzialſächſiſcher Arbeiter gebeten.
Der Provinzialausſchuß bewilligte daber geſtern folgende Bei-
hilfen: der Akademie der Arbeit an der Univerſität Frankfurt a. M.
1500 Mk., der ſtaatlichen Fachſchule für Wirtſchaft und Ver-
waltung in Berlin 1500 Mk., dem Volkshochſchulverband Sachſen-
Anhalt 15600 Mk., der Bezirkswirtſchaftsſchule Sachſen-Anhalt des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes zu Halle 2000 Mk.,
dem Allgemeinen freien Angeſtelltenbund, Bezirkskartell Provinz
Sachſen in Halle, 1500 Mk. Weitgehende Anträge örtlicher
Bildungsſekretariate mußten abgelehnt werden.

Der Bezirksausſchuß der Partei
tritt Montag, den 19. September, vormittags 9 Uhr, im „Volks-
park“ zu Halle zu einer wichtigen Sitzung zuſammen. Wir er-
ſuchen die Bezirksausſchußmitglieder, vollzählig und pünktlich zu
ſuchenerſcheinen. Bezirksvorſtand der SPD.

Betriebskrankenfafſentag.
Der in anſäſſige Verband der Betriebskrankenkaſſen von

Sachſen Anhalt hat in Erfurt am Dienstag in Anweſenheit
der in Frage kommenden Behörden und eingeladener Gäſte ſowie
unter reger Beteiligung der Mitgliedskaſſen und der ErfurterJnnungskranukenkaſſen ſeine dere Jahresverſammlung ab-
ehalten. An Stelle des rer heit verhinderten Vorſitzenden
eitete Wohlfahrtsdirektor Genoſſe Daniel (Merſeburg) die

Verhandlung. Am Vortage bereits hatte eine Sitzung des Vor-
tandes und eine beſondere Zuſammenkunft der Verſichertenver-
reter ſtattgefunden. Auf der eigentlichen Hauptverſammlung
erſtattete nach Erledigung der ſa r zu nAngelegenheiten Herr Dr. Simon (Ha 4 als Geſchäftsführer
des Verbandes einen rin ericht über die Tätigkeit
während des Jahres 1926. er Verband umfaßt 168 Betriebs-
krankenkaſſen mit 250 000 Berger Ein weiter auf der
Tagesordnung vor e ortrag über „Das Wirken der
Krankenkaſſen als Geſundheitsdienſt an der Arbeiterſchaft“ wurde
von Herrn Chefarzt Dr. Schulze (Bleicherode) gehalten und
von den Zuhörenden mit großem Jntereſſe aufgenommen. Den
Schluß bildete die Vorführung eines Films über die Beziehungen
der Sozialverſicherung zu dem Privat und Berufsleben der
Kaſſenmitglieder.

Wilde Kaninchen ſind ſagöfrel.
Nach einem neueren Urteil des Reichsgerichts vom 27. Mai

dieſes Jahres gehören die wilden Kaninchen nicht zu den jagd-
baren Tieren, da ſie in der preußiſchen Jagdordnung vom
15. Juli 1907 auch nicht als ſolche aufgeführt ſind. Sie ſind
anerkanntermaßen Schädlinge, deren Abſchuß von der Ver-
waltungsbehörde unter Umſtänden ſogar angeordnet. und er
W äe werden kann und die g ätzlich dem freien Tier
ange unterliegen. Nur mit Schlingen darf ihnen nicht nach

ßefret werden. Jhre Erlegung und Beſitzergreifung ſtellen da
er kein Jagdvergehen im ſtrafrechtlichen Sinne dar; ſie fallen

nicht unter das Strafgeſetzbuch. Dieſe Entſcheidung iſt für
Landwirte und Gartenbeſitzer von nicht zu unterſchätzender Be
deutung, die ſie ſich gern zunutze machen werden.

Sangerhauſen. Ausgrabungen in der Diebeshöhle
bei Uftrungen. Die von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte

Halle veranlaßten Grabungen in der Diebeshöhle bei Uftrungen
Kreis Sangerkauſen), die von dem Privatdozenten an der Uni-

verſität Münſter, Dr. Andree, geleitet wurden, können vorläufig
als abgeſchloſſen gelten. Jn der mittleren Höhle konnte, wie dem
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt mitgeteilt wird, eine gut-
erhaltene Brandſchicht freigelegt werden, die, wie zu erwarten
war, neben zahlreichen Holzkohlenteilchen auch maſſenhaft an
gebranntes Korn und gebrannte Knochenreſte enthielt. Dicht über
und unter, ſelten in der Brandſchicht, fanden ſich außerordentlich
häufig Topfſcherben aus dem inn der Bronzezei zwiſchen
2000 und 1500 v. Chr.), und zwar ſolche vom Aunjetitzer Typ.
Menſchliche Skelettreſte wurden ebenfalls in ziemlicher Menge
großem beſonders in dem braunen Lehm. Es handelt ſich um
8 bis 10 Jndividuen, darunter 8 Kinder. Die Knochen lagen
nicht mehr in ihrem urſprünglichen Zuſammenhang, zum Teil
fanden ſie ſich, öfters zwiſchen Gipsblöcken eingeklemmt, längs
einer 2,50 Meter hohen Spalte. Die Funde von Gebrauchsgeräten
wie Töpfe, Gewandnadeln und Pfriemen aus Knochen. eines
Steinbeiles aus Diabas, einer Hammeraxt aus Hirſchhorn uſw.
und die Funde von Korn und Tierknochen (Rind, Schwein, Hirſch,
Reh) laſſen mit Sicherheit darauf ſchließen, daß es ſich kier nicht
um Begräbnisſtätten, ſondern um den Wohnplatz einer kleinen

kann aus der Lagerung der menſchlichen Ueberreſte geſchloſſen
werden, daß dieſe Horde offenbar von einem großen Deckeneinſturz
in der Höhle betroffen wurde und dabei zugrunde ging. Eine
Grabung in der oberen Höhle zeigte ebenfalls eine geringmächtige,

beamte wurde der Streit beendet und die Beteiligten zwecks Perſonalien-feſtſtellung der Wache zugeführt. aber ganz typiſche Brandſchicht, die jedoch nur Topfſcherben und
wenige Tierreſte enthielt.

Menſchenhorde der früheſten Bronzezeit handelt. Und iweiter Fo

wGwGGwGGGGGnſenunuuauuuunſrnuaaaaaraaeooovooSangerhauſen. Ein ſonderbares Exlebnis. Ein Sozial-
rentner fand, als er am Freitag von einer Verſammlung nach Hauſe
kam, in ſeinem Bett einen Schlafenden vor. Der ſchlafende junge
Menſch hatte nach einem ſtädtiſchen Beamten, der ihm Quartier ver-
ſchaffen ſollte, geſucht, hatte dabei durch das offenſtehende Fenſter der
Parterrewohnung ein Bett ſtehen ſehen und der ſpäten Stunde wegen
einfach die Gelegenheit wahrgenommen. Das iſt ſchließlich die ein-
fachſte Weiſe der Behebung eines Notſtandes.

Delitzſch. HKulturfragen. Der Verband für Freidenker-
tum und Feuerbeſtattung ruft zum Freitagabend 8 Uhr nach dem
„Lindenhof“ alle proletariſchen Organiſationen zu einer öffent-
lichen n auf. Genoſſe Hermann Theer (Leipzig)
ſpricht über. das Thema: „Reichsſchulgeſetzentwurf und Kon-
kordat“. Allen Arbeitereltern kann es nicht gleichgültig ſein, ob
die Gehirne ihrer Kinder mit Bibelverſen, Legendchen und Trak-
tätchen rer werden, oder ob man ſie mit praktiſchem
Wiſſen für den harten Exiſtenzkampf ausrüſtet.

Eilenburg. Mitgliederver ſammlung des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold. Kamerad Lehrer Schwahn
(Delitzſch) hielt zunächſt einen gutdurchgearbeiteten Vortrag über
„Die Friedensreſolution und die Papſtnote von 1917“. Treffend
gab er die geſchichtlichen Vorgänge und bewies damit, daß es die
damaligen Machthaber nur auf einen regelrechten Eroberungs-
feldzug abgeſehen hatten und dadurch die Möglichkeit eines even-
tuell bevorſtehenden Friedensſchluſſes verhindert haben. Jm Ver-
ſchiedenen wurden die Rundſchreiben der Gauleitung verleſen und
des weiteren die Bekanntgabe von Neuanmeldungen vorgenommen.
Alsdann erfolgte eine längere und ſehr ſachlich geführte Debatte
über eine geplante ſogenannte „neutrale“ Hindenburgfeier. Man
brachte zu Ausdruck, daß wir uns als Organiſation ſtrikte hinter
die Beſchlüſſe des Bundesvorſtands ſtellen. Der Beſchluß der
Ortsgruppe erfolgte einſtimmig.

Jeſſen a. Elſter. Alfred Henning. Der langjährige Vorſitzende
der hieſigen Ortsgruppe der SPD., Alfred Henning, hat nach längerer
Krankheit für immer die Augen geſchloſſen. Bei Freund und Gegner
genoß er allgemeine Achtung, was auch an ſeinem Begräbnistage ſich
recht deutlich zeigte. Selten iſt hier einer unter ſtarker Beteiligung
zu Grabe getragen worden. Vielleicht hatte das auch ſeine Urſache
darin, daß Genoſſe Henning Poſtbeamter war. Trotzdem hatte er ſich
offen zur Partei bekannt und war ſogar Ortsvorſitzender, was manchen
unſerer Gegner in Verwunderung geſetzt hat, um ſo mehr, als Genoſſe
Henning ſich in ſeiner beruflichen wie politiſchen Tätigkeit ſo verhielt,
daß ihm keiner irgend etwas Unrechtes nachſagen konnte. So gewann ſein
Begräbnis beſondere Bedeutung. An ſeinem Grabe hielten als Ver
treter der Freidenker Genoſſe Bethke (Wittenberg) und als Ver
treter der Sozialdemokratiſchen Partei Genoſſe Baum (VBitterfeld)
erareifende Nachrufe, worin ſie das Lebenswerk des Verſtorbenen
würdigten. Die Stadtkoapelle ſpielte, und viele Abordnungen von Ver
einen legten Kränze am Grabe nieder, ſo die Sozialdemokratiſche
Partei, die 7 Arbeitervereinigung, der Arbeiter-Turnverein, die

reidenker, die Telegraphenarbeiter und der Beamtenbund von Jeſſen.
s war eine Ehrung, die der Verſtorbene in jeder Beziehung verdient

hat. Auch wir werden dem Verſtorbenen, der ſich gleichfalls für die
Ausbreitung unſeres Blattes mit Eifer bemüht hat, ein ehrendes
Andenken bewahren.

t m Reichsſchulgeſetz-entwurf. Der Kreisverein Liebenwerda- Oſt der Deutſchen
Volkspartei veranſtaltete am Montag einen Diskuſſionsabend über
den Reichsſchulgeſetzentwurf, wozu die Lehrerſchaft, die Geiſtlichen
und die Elternſchaft eingeladen worden war. Der Beſuch der Ver
ſammlung war ſehr ſchlecht. Die Volkspartei hatte kaum ein
Dutzend Mitglieder auf die Beine gebracht, die noch zum größten
Teil aus Mückenberg und Kleinleipiſch gekommen waren. Nur die
Lehrerſchaft war gut vertreten. Nach einem Vortrag des Redak-
teurs Tabor entſpann ſich eine recht intereſſante Ausſprache,
an der ſich beſonders Pfarrer Seifert und der Vorſitzende des
Lehrervereins, Lehrer Huth, beteiligten. Uns intereſſiert vor
allem, daß eine Entſchließung angenommen wurde, die ſich gegen
den Reichsſchulgeſetzentwurf wendet. Das iſt aus dem Grunde
wichtig, weil in der letzten Zeit häufig in der Preſſe die Befürch
tung ausgeſprochen wird, daß die Volkspartei in dieſer Frage den

orderungen des Zentrums gegenüber nachgeben werde. Hoffen
wir, daß die Partei Streſemanns, die ſich noch nie durch Stetig
keit in ihrer Politik ausgezeichnet hat, in dieſer wichtigen Kultur-
Fran feſt bleiben möge. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß der

farrer als einziger Redner ſich für den Geſetzentwurf ausſprach.
Wenn die Kirche weiterhin den fortſchrittlichen Forderungen ver-
ſtändnislos gegenüberſtehen wird, wie ſie es bisher getan hat, wird
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es nicht mehr lange dauern, und ſie wird von ſich ſagen köIch bin allein auf weiter Flur. kch ſag nen
Bockwitz. Modernes Sklaventum. Daß die Bubiag

die freien Gewerkſchaften haßt, iſt nichts Neues. Auf jede Art
und Weiſe verſucht ſie, ihre Arbeiter von den freien Gewerkſchaften
fernzuhalten, ſie könnten ſonſt rot infiziert werden und die gelben
Werksvereine wären in Gefahr. Neuerdings greift man zu
Mitteln, die nicht mehr als einwandfrei bezeichnet werden können.
Am Sonntag verbot man dem Unterkaſſierer des Metallarbeiter-
verbandes, das Ledigenheim zu betreten. Das geht entſchieden zu
weit. Mit demſelben Recht können eines Tags reaktionäre Haus-
wirte den Gewerkſchaftskaſſierern verbieten, die in ihren Häuſern
wohnenden Mieter aufzuſuchen. Wir können Sie zwar nicht
hindern, Herr Geiger, tüchtig Geld für Jhre Zeitung und gelben
Werksvereine zu terpulvern, aber den Fortſchritt werden Sie trotz
alledem nicht auſhalten. Gewiß, mit Geld erreicht man viel.
Stärker aber als Jhr Geld iſt unſere Jdee und unſer Wille.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 15. September 1927.

Die kommuniſtiſche Zerſplitterungsarbeit.
Der „Klaſſenkampf“ verſucht täglich in den wohlorganiſiertenKampf her Bergarbeiter Verwirrung hineinzubringen. Da die

Bergarbeiter bisher auf dieſes Geſchreibſel nicht hereinfielen,
waren am Mittwoch die kommuniſtiſchen Apoſtel ins
Geiſeltal gezogen, um dort Zerſetzungsarbeit zu leiſten.
Nur ſchade, daß ihre einberufenen Konferenzen in Neumark
und Frankleben nicht beſucht waren und ſie unverrichteter
Sache heimkehren mußten. Auf der Heimfahrt ſtellten ſie fol-
gendes Programm auf: Am Sonntag, dem 18. September,
ſoll in einer Belegſchaftsverſammlung in Ammendorf eine
kommuniſtiſche Kanone Verwirrungen anrichten. Der Betriebs-
ratsvorſitzende von der Grube v. d. Heydt (KPD.) ſoll in die
Kur genommen werden, weil er ſich auf der Konferenz in
Merſeburg am 4. September für den gewerkſchaftlichen Kampf
und für die Kündigungsaktion eingeſetzt hat und die kommu-
niſtiſchen Anweiſungen unbeachtet ließ. Für die Belegſchafts-
verſammlung in Beuna ſoll derſelbe junge Mann, der am
letzten Sonntag dort in einer Verſammlung zum größten Ver-
gnügen des anweſenden Werksbeamten den Kapitaliſten einen
Dienſt leiſtete, denſelben Unfug machen. Am Sonnabend ſoll
die in Neumark ſtattfindende Belegſchaftsverſammlung mit
einem kommuniſtiſchen Referenten beſchickt werden, um die ſich
entwickelnde Einigkeit zu zerſtören im Jntereſſe des Michelkon-
zerns.

Der Kampfesgeiſt auf Grube Leonhardt iſt ein derartiger,
daß gleich am erſten Tage, an dem die Kündigungsaktion ein-
ſetzte, die Fabrik und die Brikettverlader reſtlos die Kündi-
gungszettel unterſchrieben, während die Kommu-
niſten bedauerten, daß ſie dort keinen Einfluß hätten und dort
keine Zerſtörungscarbeit leiſten könnten.

Weiter beabſichtigen die Strategen aus der Lerchenfeldſtraße,
in der nächſten Woche auf Pfännerhall unter der Flagge

tag dort ſtattfindende Bergarbeiter- Verſammlung ebenfalls mit
einem Quertreiber beſchickt werden.

Bergarbeiter! Jn eurem eigenen Jntereſſe liegt es, wenn
dieſen Leuten von pornherein das Handwerkge-
legt wird. Laßt eure Verſammlungen nicht zu Tummelplätzen
für alle möglichen Elemente werden! Zirka 2000 Funktionäre
haben den von den Gewerkſchaften in der jetzigen Form ein
geleiteten Kampf beſchloſſen. Sollen die Löhne der Bergarbeiter
um 80 Pf. pro Schicht erhöht werden, ſo muß dieſer Beſchluß
rückſichtslos durchgeführt und alle Störungsverſuche
zurück gewieſen werden!

Gyges und ſein Ring.
Das Mitteldeutſche Landestheater hat ſeine neue Spielzeit in

Merſeburg mit der Aufführung der Tragödie „Gyges
und ſein Ring“ begonnen. Die erſte Aufführung für den Theater
verein Merſeburg war bereits am Montag. ir bedauern, daß
wir nicht ſchon zu dieſer Vorſtellung geladen waren, ſondern wie
auch die übrige halliſche Preſſe zur zweiten am Mittwoch. Die
örtliche Preſſe hatte ſo Gelegenkeit, ſchon vor uns ihre Meinung
über dieſe Aufführung zu ſagen, was uns in eine peinliche Ver
legenheit bringt, da es den Anſchein erwecken könnte, daß unſer
Blick nicht ungetrübt iſt. Wenn wir trotzdem heute noch die
kritiſche Sonde anlegen ſo geſchieht dies, weil wir die Aufgaben
des Mitteldeutſchen Landestheaters für die Provinz Sachſen als
kultürſördernd betrachten. Gerade deshalb aber müſſen wir unſer
Bedauern darüber ausſprechen, daß die Leitung dieſer Bühne in
der Auswahl der Stücke auch diesmal wieder auf die Hebbelſche
Tragödie verfallen iſt. Gibt es denn in unſerer Literatur, auch
in der klaſſiſchen, die wir durchaus nicht vernachläſſigt ſehen
möchten, keine anderen Stücke als gerade dieſes? Alle guten Ab-
ſichten dabei in Ehren, aber wir glauben nicht, daß ein erheblicher
Bruchteil der Beſucher nachhaltig beeinflußt worden iſt. Die
Meditationen Hebboels, in die geſchraubte Sprache altgriechiſcher
Philoſophen gekleidet, liegen ſo abſeits unſerer heutigen Ge-
ſchmacksrichtung, daß ihre Verkündung ohne Einfluß bleiben muß.
Wenn das Theater erzieben will, und das iſt doch ſeine Haupt-
u dann muß man die pädagogiſchen Mittel ſo wählen, daß
ſie wirken.

Zu alledem kam noch hinzu, daß das künſtleriſche Können, das
ſich an anderen Werken wahrſcheinlich mit gutem Erfolge erproben
würde, hier nicht ausreichte. Die Schauſpieler gaben ſich wohl die
redlichſte Mühe, aber zeitweiſe erſchien das Pathos, das dieſes
Stück wohl verlangt, das aber auch beherrſcht werden muß, grotesk.
Wir bedauern die Schauſpieler, daß ſie in dieſe für ſie unglück-
liche Lage durch die Bühnenleitung hineingebracht wurden. Es
war ein großer Aufwand unnütz vertan. Hoffen wir, daß das
Mitteldeutſche Landestheater in Zukunft die Hände von dem läßt,
was es mit den beſchränkten Mitteln, die ihm zur Verfügung
ſtehen, nicht erfüllen kann. ie-

Auszahlung von Quartiergeldern. Eine Anzahl Quartier-
wirte haben die Quartiergelder für die am 5. Auguſt 1927 ein-
quartiert geweſenen Offiziere, Unteroffiziere, Mannſchaften und
Pferde noch nicht in der Kämmereikaſſe abgehoben. Es wird
letztmalig gebeten, den Empfang außer Donnerstag nun-
mehr baldmöglichſt zu bewirken.

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt auch in Merſeburg jetzt wieder
ſtändig im Sinken begriffen. Am 10. September waren nur noch

Wir ziehen
im „um dem

Ritterhaus, Leipziger-StnSie ne
Kkaufgelegenhect für

Methner
Sardinen

Hertrieb von Lrzeugniſſen ſa

Se Seeben
LeipzigerStr. am Leipziger Turm

Der neue Landrat des Kreiſes Querfurt.
Der Kreistag des Kreiſes Querfurt beſchloß in der letzten

Sitzung, dem Staatsminiſterium die Ernennung des kom-
miſſariſchen Landrats, Regierungsrats Dr. Wandersleb, als
Landrat zu empfehlen. Von den 25 Stimmen fielen 20 auf Dr.
Wandersleb, während die fünf kommuniſtiſchen Stimmen das
Mitglied des Staatsrates Bernhard Koenen (Merſeburg) vor-
ſchlugen.

Naumburg. Todesſturz vom Fahrrad. Der etwa
20 Jahre alte Steinſetzer Georg König verunglückte mit ſeinem
Fahrrade in Freyburg auf der Landſtraße nach Naumburg un-
weit des Freyburger Bahnhofs tödlich, indem er an einen
Chauſſeeſtein fuhr. Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten.
König befand ſich auf dem Nachhauſewege von ſeiner Arbeit.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilketon: F. O. H. Schuls
für Lokales und Kommunalvpolitik: G. Kaſparek: für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rund
funk und Jugend: Feltx Habicht; für den Anzetgentetl:des RFB. eine Belegſchaftsver ſammlung zu veranſtalten.

Zum des Chemiekonzerns (Eliſe II) ſoll die am Sonn
53 unterſtützungsberechtigte Erwerbsloſe vorhanden gegen 68
Perſonen am 3. September.

Wilh. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck Halleſche Gensſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Hara 42/44.
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Speisc- Scllaf-,
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sowie sämtliche Einzelmöbel und Polsterwaren kaufen Sie
unter sehr günstigen Zahlungsbedingungen ohne Aufschlag
bei geringer Anzahlung gegen

Besichtigen Sie bitte unsere Ausstellung!
Gemelnnlltzige Deutsche Hausrat Gesellschatſt

m. b. H., Leipuig., 4939
Awelgstello Hane a. 8., Melstraße 54 20

langfristige Monatsraten.

Damen Komcktion
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Snnwaren
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G. m. b. H.
Halle, Gr. Ulrichstr. 4/5, Etage

Vergebung

Kauf und Verkauf
werden spielend geregelt
durch eine Anzeige im
„uolks blatt
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2 2

der Eiſenbetonarbeiten für Fußgängerbrücke
über dem oberen Schleuſengraben Trotha zum
Freibad Forſtwerder.

Angebotsvordrucke werden am Dienstag,
dem 20. September 1927, vormittags
11 Uhr, abgegeben, zu welchem Zeitpunkte
gemeinſame Bauſtellenbeſichtigung (Zugang
durch die Pfarrſtraße) ſtattfindet.

Angebote ſind einzureichen n am
Dienstag, dem 27. September 1927, vormittags
11 Uhr, im Magiſtratsbüro I, Zimmer Nr. 23

des Wagegebäudes. 4930
Halle, den 14. September 1927.

Städtiſche Tiefbauverwaltung.

Maurer für Jnnenarbelt
werden eingeſtellt.

Bau Huth Co, Halle J.

Marktplatz. 4935

N

eder
Partei und Gewertſchafts-
genofſe kauft ſeine geiſtige

Parteibuchhandlung!

Wir empfehlen unſer reich
haltiges Lager aus ſämt-

Volksblatt Buchhandlung

Große Ulrichſtraße
Vitterfelder Volksbuchhandlung
Bitterfeld Steinſtraße

ahrung nur in ſeiner

0

lichen Wiſſensgebieten.

Halle (Saale), Schmeerstr. I

Herren- TLack Halbschuhe J
in vielen Modellen J
und allen Preislagen

12.50 14.50 16.50 19.50 22.50 J
22

mit und ohne Steg in
sehr breiter Auswahl
und allen Preislagen

8.90 10.9012.90 14.50 16.50

Verkaufsstelle:
Conrad Tack Cie., G. m. b. H.
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Famungd Sorg
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Prompter Verſand.

ohlenleder6 Gummiabſütze

Schuhleiſten

billigſt bei

H. Winkler
Glauchaer Str. 27.

I e genAlle Wieſenmarkt-
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DAHLIEN- SCHAUI
Zirka 250 Sorten, darunter zirka 50 Neuzüchtungen bekannter Züächter

Nelken- und Kakteen-Ausstellung
Sonnabend, den 17. September, Sonntag, den 18. September.Eröffnung Sonnabend vorm. 10 Uhr Geöffnet bis abds. 10 Uhr
im Saale des

Deutschen Gesellschaftshauses, Halle a. d. Saale
Leipziger Straße 63 Eintritt 20 Pfennige Vereine ErmäßigungS h
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Kleine Anzeigen haben hie
W urossen Erfolg!
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dem Leiter der Sexualberatungs-
ſtelle im Inſtitut für Sexual-

Wiſſenſchaft

gDr. med. M. HodannSeschlechtund
liene

in biologiſcher und geſellſchaftlicher
Beziehung

Karton. 7,50 Mk., gebund. 10,- Mk.Mit 19 Abbildungen w.
Buchausſtattung v. Willi Geißler

Ein rückſichtslos offenes Buch nur
für geſchlechtsreife Menſchen be
ſtimmt. Wendet ſich an alle
Liebesleute, Eltern, Aerzte, Sozial-
politiker, Pädagogen und Juriſten.
Es iſt nichts für Lüſterne. Es will

ein Helfer ſein.
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Hewerſftschaftliches.
Reichsfinanzminiſter und

Beamtenſchaft.
Schimpf gegen den Bundeskongreß des ADB.

Das böſe Beiſpiel.
Der Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler hat es nicht für nötig

gehalten, auf dem Bundeskongreß des Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbundes ein paar Worte über die Beſoldungsreform zu
ſprechen. Trotz Einladung iſt er nicht erſchienen.
Der Kongreß hatte, um dem Miniſter das Erſcheinen zu erleich
tern, die Tagesordnung abgeändert und die Erörterung der Be
ſoldungsfrage, die bereits am Dienstag ſtattfinden ſollte, auf
Mittwoch verſchoben Der Reichsfinanzminiſter erſchien aber
auch am Mittwoch nicht, obwohl er urſprünglich ſelbſt erklärt
hatte, er lege großen Wert darauf, auf dem Kongreß zu erſchei
nen und vielleicht ſelbſt zu ſprechen.

Die Haltung des Reichsfinanzminiſters gegenüber dem Bun-
deskongreß des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes grenzt
an Schimpf. Wenn er auf der mitteldeutſchen Tagung des
Deutſchen Beamtenbundes ſprechen konnte, dann mußte er bei
aller geſchäftlichen Belaſtung im Laufe von drei Tagen minde-
ſtens eine halbe, Stunde auch für den Bundeskongreß der frei
gewerkſchaftlich organiſierten Beamtenſchaft übrig haben. Oder
haben ihm beſtimmte Koalitionseinflüſſe das Erſchei-
nen unmöglich gemacht und ihm die peinliche Rolle aufgezwun
gen, einen Teil der deutſchen Beamtenſchaft vor den Kopf zu
ſtoßen? Eine andere Erklärung für das merkwürdige Verhal-
ten des Reichsfinanzminiſters iſt nicht gut möglich.

Demokratiſches Taktgefühl und Bürgerblock
paſſen nicht gut zuſammen. Für den Verkehr mit den Organi-
ſationen hat die Reichsregierung des Bürgerblocks neue
Methoden ſich zurecht gelegt. Mit Schaudern hat man das be-
reits bei den Verhandlungen des Reichsfinanz-
miniſters mit den Spitzenorganiſationen derBeamtenſchaft über die Beſoldungsreform erfahren müſſen.
Dieſe unglaublichen Verhandlungsmethoden haben auf dem
Bundeskongreß des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes
einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Scharf und
leidenſchaftlich wurden dieſe Verhandlungsmethoden, die an die
wilhelminiſchen Zeiten erinnern, von faſt allen Rednern in der
Ausſprache über die Beſoldungsreform kritiſiert. Getrennte
Verhandlungen mit den einzelnen Vertretern der Spitzenver
bände, keine ſchriftliche Unterlage über die Pläne und Abſichten
der Regierung, ſtatt deſſen nur ein paar Brocken über die Be
ſoldungsreform und auch dieſe nur ſtückweiſe und ſchließlich
noch ehrenwörtliche Bindung der Organiſationsvertreter, kein
Sterbenswörtlein über das Gehörte ihren Organiſationen mit-
zuteilen ein unerhörter Vorgang, gegen den nicht
ſcharf genug proteſtiert werden kann. Eine unmögliche Verhand-
lungsmethodel Den Organiſationsvertretern bindet man den
Mund zu und macht es ihnen unmöglich, mit ihren Organiſa-
tionen Fühlung zu nehmen und dann erklärt man ihnen, wenn
ſie eine Anſicht zu den Plänen der Regierung äußern, das ſei
ja nur die Privatmeinung der einzelnen Spitzenvertreter.

Das getrennte Verhandeln mit den einzelnen Spitzenverbän-
den ſoll dazu dienen, die Verbände auseinanderzubringen und
jedes gemeinſame Vorgehen der Organiſationen zu unter-
binden. Gegen dieſe Taktik müſſen ſich nicht nur die Be
amtenverbände, ſondern alle Arbeitnehmerorganiſationen recht-
zeitig zur Wehr ſetzen; denn das ſchlechte Beiſpiel findet
ſonſt anderwärts Nachahmung. Schon hat die Reichsbahn-
geſellſchaft in nicht mißzuverſtehender Weiſe in einem
Schreiben an die Organiſation in der Ankündigung eines
Beſoldungsdiktats erklärt, den Organiſationen werde
bei der Neuregelung der Beſoldung der Reichsbahnbeamten „Ge-
legenheit zur Ausſprache“ gegeben werden. Man wrill nicht
verhandeln, ſondern diktieren. Während bei den
Reichsbeamten ſchließlich noch eine gewiſſe Möglichkeit der Ein
flußnahme auf die Geſtaltung der Dinge durch die Parlamente
beſteht, exiſtiert für die Reichsbahnbeamten ein ſolcher Weg
nicht. Um ſo wichtiger iſt die Verhandlungsmöglich-
keit für die Reichsbahnbeamten. Das ſchlechte Beiſpiel des
Reichsfinanzminiſteriums muß aber die Reichsbahngeſellſchaft
in ihren diktatoriſchen Gelüſten beſtärken.

Ein demokratiſcher Reichsfinanzminiſter
für undemokratiſche Verhandlungsmethoden!
miniſter aus dem badiſchen Muſterländle, wo bekanntlich die
Demokratie nicht nur etwas Politiſches, ſondern ein Stück ge
ſellſchaftlicher Kultur und des Umgangs mit Menſchen darſtellt,
als Werkzeug eines Bürgerblocks, dem es anſcheinend beſon
deres Vergnügen macht, die freigewerkſchaftlich organiſierte Be-
amtenſchaft, die auf die Tuchfühlung mit der Arbeiterſchaft be-
ſonderes Gewicht legt, gründlich zu verprellen! Es fällt ſchwer,
keine Satire zu ſchreiben.

Der Kongreß des ADB.
Der Bundeskongreß des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes

nahm am Mittwoch zur Beſoldungsreform Stellung. Der
Beſoldungsfachmann des ADB., Dr. Völter, deſſen Sachkennt-
nis, wie von einem Regierungsvertreter hervorgehoben wurde, auch
bei den maßgebenden Stellen zur Genüge bekannt iſt, bedauerte,
daß noch immer keine genauen Angaben über die Reform vorlicgen
und er ſich deshalb zunächſt auf die Magdeburger Rede des Finanz-
miniſters Dr. Köhler ſtützen könne. Völter anerkannte daß
man bis zu einem gewiſſen Grad bemüht geweſen ſei, das 1924 an
den unteren Beamten begangene Beſoldungsreform wieder gut-
zumachen. Die Beſoldungserhöhung werde daber begrüßt, es
felle dem ADB. durchaus nicht ein, ſo zu tun, als ob die Erhöhung
gar nichts wäre.

Trotzdem dürften

als Schrittmacher
Ein Reichsfinanz-

die ſchweren Mängel der Neuregelung
nicht überſehen werden. So müſſe man den beabſichtigten
Ledigenabzügen und der Veſchränkung der Zulagen für uneheliche Kinder widerſprechen. Das Gleiche
gelte von der Einführung der Stellenzulage, mit der man
nur der Protektionswirtſchaft Tür und Tor öffne. Ungerecht ſei
die Behandlung der Diätare, die zum Teil ſchlechter geſtellt
werden ſollen. Wolle die Reichsregierung vielleicht wieder ähnlich
ſtürmiſche Vorgänge wie vor Jahren, als die Diätare gegen ihre
untertarifmäßige Bezahlung rebellierten? Ungerecht ſei, daß die
Veſoldungsreform keine rückwirkende Kraft für die Altpen ſio-
näre habe. Man ſei jetzt glücklich dabei, drei Gruppen von
Penſionären zu ſchaffen. Bedauerlich ſei, daß die Ortsklaſſen-
regelung nicht im Zuſammenhang mit der Beſoldungsreform
erfolge. Zur Schaffung einer Vorlage ſei wirklich Zeit genug
geweſen. Gegenüber dem vielen Gerede über die Wieder
herſtellung der Vorkriegsverhältniſſe in der Be
ſoldung müſſe man doch darauf hinweiſen, daß die Vorkriegs-
bezahlung der unteren Beamten jämmerlich genug geweſen ſei
und desbalb kein erſtrebenswertes Ziel darſtelle.

Zuſammenfaſſend erklärte Völter, daß die Reform wohl gewiſſe

verhältniſſen im Geſamtbild der

müſſe die Beamtenſchaft auf der Hut ſein.

Drittes Blau.
Verbeſſerungen in der Beſoldung bringe, aber auf de dereSeite auch eine Rückwärtsrevidierung e fBeſor-
dungsſyſtems, vor allem Tendenz zu den Vorkriegs-

9 eſoldung. Der Preis für diBeſſerbezahlung dürfte unmöglich darin liegen, a in her Ve
ſoldungsſyſtem der Vorkriegsgeiſt' wieder einziehe.

Jn der Ausſprache, die zum Teil, vor ällem bei denteſten gegen die üblen Verhandlungsmiethoden des Kicheinerg-

miniſteriums, recht ſtürmiſch verlief, wies der Vorſitzende des
Einheitet erbandes der Eiſenbahner, Scheffel, darauf hin, daß
man jetzt wieder den Beamten einzureden verſuche, eine Beſſerung
ſei erſt möglich geweſen, nachdem ſich Teile der Beamten von den
Arbeitern getrennt hätten. Vor dieſen Rattenfängermelodien

Der Vertreter desVerbands der Gemeinde und Staatsarbeiter, Stetter, be
leuchtete die Gefahren der Preisſteigerung. Die Bürgerblockregie-
rung wurde ebenſowenig wie ſeinerzeit die Luther- Regierung trotz
aller ſtarken Worte etwas Ernſthaftes gegen die Preisſteigerung
unternehmen. Nach einer Befürwortung der Reformierung der
Kinderzulagen betonte Stetter, aller Jubel über die „833 Prozent“
Aufbeſſerung, den es in Meogdeburg gegeben habe, könne nicht dar
über hinwegtäuſchen, daß die neue Beſoldungserhö-
d den Hunger der unteren Beamtenſchaftcht ſtill e. Ein Wunder ſei es, daß Beamte und Arbeiter

Donnerstag, den 15. September

mit 100 und 110 Mk. Monatseinkammen in Deutſchlan cnoch als ehrliche Leute leben. Der Vertreter ver eſcerehn
beamten, Kunze vom Einheitsverband, kritiſierte ſcharf die An
kündigungen der Reichsbahngeſellſchaft, die Organiſationsvertreter
lediglich zu einer „Ausſprache“ über die Beſoldungspläne heran-
zuziehen.

Die Ausſprcche über die Beſoldungsreform war der
Höhepunkt der Tagung. Die Beſoldungsfrage hat den
ganzen Kongreß überſchattet. Trotzdem hat es der
Reichsfinanzminiſter, entgegen ſeinem urſprünglichen Ver-
ſprechen, nicht für nötig erachtet, auf dem Kongreß zu erſcheinen.
Zur Haltung des Reichsfinanzminiſters nahm der Vorſitzende des
Bundeskongreſſes Albert Falkenberg, in ſeinem Schluß-
wort ſcharf Stellung.

Die Lohnbewegung in der Herrenkonfektion. Jm Reich
arbeitsminiſterium haben am Mittwoch Schlichtungsverhand
lungen zur S der Löhne der Herrenkonfektion be-
gonnen. Schlichter iſt der Reichsarbeitsrichter Dr. Königs-
berger. Die vorausgegangenen Verhandlungen der Parteien
waren nur rein formaler Natur, da die Arbeitgeber von vorn-
herein erklärten, ſich mit den Arbeitnehmern nicht einigen zu
önnen.

Parteiver
Angebot wurde von den Arbeitgebern bei den

andlungen nicht gemacht.

Ringkfampf in Roſtow.
Fünf deutſche Siege in Rußland.

Eine 30ſtündige Bahnfahrt brachte die deutſchen Athleten von Mos-kau nach Roſtow am Don, wo die deutſche Ringermaunſchaft gegen eineSammelmannſchaft des Don-Gouvernements antrat. Jm Fliegen
gfwiot kämpfte Graul (Magdeburg) gegen Swonſow in der erſten

unde unentſchieden, in der zweiten ſiegte Graul in 2,55 Min. Jm
Bantamgewicht erlitt Ha uſik (Halle) in der erſten Runde in 3,16 Min.
eine Niederlage von Serganſki, die zweite Runde verlief unent-

Jm n rang Wellhöfer (Fürth) zweimal unent-ieden. Auch der Kampf im Leichtgewicht zwiſchen Hentſchel (Berlin)
und dem Ruſſen Sajas verlief zweimal unentſchieden. Unentſchieden
blieb auch der Kampf im m t zwiſchen Schedler (Ludwigs-
afen) und Krasnow. Jm Halbſchwergewicht machte Seelenbinder
Berlin) dem Kampf gegen Awaneſow in der erſten Runde in 23 Sek.
d n taug ein Ende, die zweite Runde gewann der Deutſche nach
6:19 Min. Der Kampf im Schwergewicht zwiſchen Hornfiſcher (Gera)
und WMedevedew blieb in der erſten Runde unentſchieden, aus der
en ing der Deutſche in 3:3 Min. als Sieger hervor. Das Ge
gmrre nis war 17:11 für Deutſchland. Bei einem Schlußkampf
in Roſtow verlief die erſte Halbzeit bei ſieben unentſchiedenen Gängen
7:7, die zweite Halbzeit ergab jedoch 8:6 für Deutſchland, ſo daß dieDeutſchen auch hierbei mit 15:13 einen Sieg buchen konnten. Auf ihrer
anzen Fahrt durch Rußland hat die deutſche Mannſchaft keine Nieder

lage erlitten. Jn ſechs Kämpfen brachten es die Deutſchen zu fünf
Siegen, einmal blieb das Ringen unentſchieden.

Internationale Amateur-Ringkämpfe und Bor-
kämpfe im Walhalla- Theater.

Am Sonntag, dem 25. September, öffnet das WalhallaTheater ſeine
Pforten wieder einmal der Schwerathletik. Für einige Stunden wird
die hierzu beſonders geeignete Kampfſtätte die Anhängerſcharen der
Schwerathletik wieder in ihren Bann ziehen. Die in allen rkreiſen durch ihre großzügigen Sportveranſtaltungen bekannte Atbh-
letik- Vereinigung „Germania-Felſenfeſt“ hat an

B.dieſem Tage
eine franzöſiſche Ringermannſchaft

nach hier verpflichtet, um den zahlreichen Sportfreunden auf dem Ge-
biete des Ringkampfes wieder einmal etwas Außergewöhnliches zubieten. Die franzöſiſche Ringermannſchaft führt den Titel „Meiſter
von Elſaß“ und iſt eine der beſten Mannſchaften. „GermaniaFelſen-
eſt“ tritt mit ſeinen altbekannten Kämpfern an, ſo daß wieder
pannende Kämpfe gezeigt werden.

Die Sportveranſtaltung wird durch einen Mannſchafts-Boxkampf
eingeleitet. Hier ſteht der Vereinsmannſchaft GermaniaFelſenfeſt eine
erſtklaſſige Leipziger Mannſchaft enüber. Es werden harte Kämpfe
die hier das Publikum zu ſehen bekommt, und die ihre Anziehungskraft
auf weite Kreiſe der Anhänger des Boxſports nicht verfehlen dürften.
Wir empfehlen dem Srortpublikum, ſich dieſen Vormittag zu reſerpieren,
da nur erſtklaſſiger Sport geboten wird. Näheres über die Mann-
ſchaften ſowie über Preiſe der Plätze und Vorverkaufsſtellen wird noch
bekanntgegeben.

Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
rurnen

I. Gruppe.
Am Sonntag, dem 18., September, vormittags 9 Uhr, findet in der„Volkspark“ Turnhalle unſere Gruppenvorturnerſtunde ſtatt, zu welcher

jeder Verein beſtimmt zu erſcheinen hat. Ich mache die Vereine darauf
aufmerkfam, daß nicht immer die jüngſten Genoſſen geſchickt werden.
Der Turnwart muß unbedingt mit erſcheinen. Am 29. Oktober findet
in Ammendorf („Schützenhaus“) das „beſchloſſene Gruppen-
werbeturnen ſtatt. Vereine, welche Juffütrungen machen, müſſen
das an untenſtehende Adreſſe bis 1. Oktober gemeldet haben oder mir
ſchon in der Gruppenturnſtunde mitteilen. Nach dem Turnen iſt Sitzung.

Kurt Winter, Bruckdorf, Königſtraße 2.

rußbal
Der Bezirksvorſtand gibt ſämtlichen Vereinen des 6. Bezirks be-

kannt, daß der Fußballklub Teutonig, 98 ab Sonntag den
18. September, auf ſeinem neuen Platz am Geſtüt Kreuz ſeine Spiele
austrägt. Umkleidelokal iſt Reſtaurant „Heidequelle“ in HalleKröllwitz.

Die Fußballbörſe findet am Mittwoch, dem 21. September.abends s Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Abgeſchloſſen wird vom 2. Oktober
bis zum 13. November. Pezold, Börſenleiter.

Mitteilungen des Hauptſpielausſchuſſes.
Geſellſchaftsſpiel am 16. September.

1814 Uhr Askania II Cöllme 1 (Lettin).
Am Sonntag, dem 18. September finden folgende Spiele ſtatt:

1. Als Geſellſchaftsſpiele.
13 Uhr Bruckdorf III Mötzlich II (Ammendorf).
14 Bruckdorf II Mötzlich 1 (Teutonia)12 Feortunaga II. Jad. Trotha I. Jgd. (ettin).18 Jortun IIIa Trotha 111 (Kröllwitz).
1412 ortung II Trotha II (Askania).16 Fortunag I Trotha 1 (Thomas, Lettin)11 Lettin Jgd. Löbejün Jgd. (Viktoria).12 V Lettin III Löbejün 11 (Teutonia).
1324 Lettin II Löbejün 1 (Ammendorf)11 Ammendorf II. Jgd. Diemitz II. CTeicha).
126 Ammendorf III Diemitz III (ASC.).14 Ammendorf J. Jgd, ASC. I. Jgd. (Bruckdorf).
s Ammendorf II ASC. II Diemitz.16 Ammendorf I ASC. J (Knauth, Diemitz).1618 Teicha III Askania III (Brachſtedt).
14 Teicha II Merſeburg II (Trotha).i Minerva Jgd. Teicha Jgd. (Viktoria).10 Minerva Schüler Wörmlitz Schüler (Minerva).
1318 Teutonia er Jad. (Sportbrüder).15 Teutonia i Gröbers II (Kröllwitz)
164 Teutonia I Gröbers I (Gneiſt. Teichg10 Kanyna II Minerva II (Bergmann, Gröbers).15 Kanpna I WMinerva I (Bergmann, Gröbers).1255 Viktoria II. Jgd. Fichte II. gad. (icbichenſtein)..
14 Viktoria Jgd. Fichte Jad. (Minerva).15. Viktoria r dichte II (Lettin).
1618 Viktoria I Fichte J (Richter, Fortuna).14 Cöllme I Paſſendorf I. (Askania).15 Giebichenſtein Schüler Mötzlich Schüler (Reideburg).
16. Giebichenſtein L Reideburg 1 (Stenzel, Kröllwitz).
154 Brachſtedt J Giebichenſtein II (Zörhig).

2. Als Meiſterſchaftsſpiele:
Diemitz)r Fortung Jgd. Teutonia Jad.13 v e III Diemitz II Kitedr Giebichenſtein).

z. 165 Svortbrüder Teicha I Hübler, ASC.). v um
eſe drei Spiele finden auf dem Kröllwitzer a tz ſtatt.Jede Man nſdaſt t einen Ball zu liefern. Linjenrichter ſtellen zu

Spiel 1 Diemitz 2 Mann, Spiel 2 Sportbrüder 2 Mann, Spiel 3, Teu

tonia 2, Mann. Für ordnungsmäßen Platzbau ſorgt Kröllwitz.kleidelokal: „Lindenhof“. aßmüßen Platz ſorgt Kröllwitz

14 Uhr Kröllwitz II Diemitz I (Hillebrecht, Minerva).
16 Kröllwitz I Lettin (Birke, Gröbers).

Dieſe zwei Spiele finden in Trotha ſtatt. Jede Mannſchaft hat einen
Ball zu liefern. Linienrichter ſtellen zu Spiel 4 Lettin 2 Mann, zu
Spiel 5 Gäbler (Giebichenſtein), Vocke (Minerva), Thielemann (Fichte)
und Arendt (Diemitz). Umkleidelokal: „Reichsadler“ in Trotha.

Die Spiele Kröllwitz III Viktoria III (Teutonia), Kröllwitz Jad.
Zörbig Jgd. (Viktoria) und Askania II Zörbig II (Ammendorf)

fallen aus
Schiedsrichter-Vereinigung.

Am Freitag, dem 16. September, abends 8 Uhr, im Gewerkfſchafts-
haus Schiedsrichter-Obleute-Sitzung.

Die am 11. September nicht erſchienenen Prüflinge zur Schluß-

Um-

prüfung haben ebenfalls zu erſcheinen und zwar um 78 Uhr. iePrüfungskommiſſion trifft ſich daſelbſt um 74 Uhr.
J. A.: W. Brandt, Obman...

Handba
Geſellſchaftsſpiele für 18. September.

15 (9 I Schwimmer I (Wolter-Othello)11 Achilles II Kanena II (Otto und Weber-Schraplau)
14 Kroſigk II Atlas 1 (Teicha)16 09 II Schwimmer II (Achilles)15 Nauendorf I Löbejün 1 (Fichte)1514 Groß-Kayna I Othello 111 (Seeben)
16 Schraplau II Beuchlitz 1 (Adler)10 Seeben u Regatta-Klub I (Sportluſt)

Sportlerinnen:
10 Uhr Adler Viktoria (Damnik-Othello, Juſt- Schafſtädt
10 Achilles Othello tn14 (09 Schwimmer (Achilles)

Jugend:
15 Uhr Merſeburg II Fichte I f. en)

1617 Schraplau Paſſendorf (Adler I15 Dieskau Schwimmer (Schraplau) e14 Kroſigk Nauendorf (Saglkreis) (Atlas)15 Osmünde Trotha (Bennſtedt)
Schüler:

10 Uhr Merſeburg Fichte (Schafſtädt)14 Dieskau Friſch auf (Schwimmer-Halle)
Die angeſetzten Prüflinge haben pünktlich zu erſcheinen.
Zum 18. September finden noch folgende Spiele ſtatt:

14 Uhr Minerva I Gera-Leunitz I (Bornkeſſel- Othello
15 Queis II Eisdorf II Osmünde)13 7 Ninerva (Sportlerinnen) Gera-Leunitz (Sportl.) (Othello)
15 ASC. (Sportlerinnen) Sportluſt (Sportl.) (Kröllwitz)

Folgendes Serienſpiel findet zum 18. September noch ſtatt: Kröllwitz
Fichte (2. Sportlerinnen) 417 Uhr (Eck-ASC.).

Folgende Geſellſchaftsſpiele fallen aus: Kayna I Othello III,eauenteorf Jad. Kroſigk Jad., Merſeburg Jgd. Fichte Jad.
w. Serienſpiele haben ſchritt geändert: Spiel 143 findetum 10 Ühr ſtatt, Spiel 129 um 14 ühr, Spiel 159 um, 15, Uhr. Spiel 189

u er ihr. Spiel 128 leitet Schanze (Fichte), Spiel 144 leitet Rößler
(ASC.).

Am 18. September finden folgende Faufſtballſpiele ſtatt:
10 Uhr rit auf I-- Fichte I (Rößler-ASC.)
11 riſch auf II Fichte IIZum 18. September fallen noch folgende Spiele ous: Achilles I

Möckerling 1; Kroſigk Jgd. Möckerling Jgd.

Merſeburger Schachturnier. Zu dem Turnier war die zweite Mann
ſchaft von Halle gefordert. Sie trat mit fünf Mann Erſatz aus der
erſten Mannſchaft an, nicht, wie gemeldet, die erſte Mannſchaft mit acht
Mann Erſatz.

Bereinsmittezsiune
Fichte, Halle. auſtball. Sonntag, den 18. September, ſpieltdie J und 2. Mannſchaft gegen Nietleben. Um 10 Uhr die I. in folgen

der Aufſtellung: Rudi Roſenberg, Fritz Roſenberg, Conrad Albig, GeorgStolze, Paul Deege. II. Mannſchaft: Willy Schultz, Willv gen
Franz Werge, Paul Schmidt, Artur Neubof. Treffpunkt beider Mann
ſchaften 9 Uhr Fichteplatz. Um 10 Uhr ſpielt die III. gpaen die 1. Jad.
Fichtevlag, Freitag, 16. September: Sitzung aller Fauſtballer

8 Uhr „Volkspark“. (4925Fichte, Halle. HSandball den 18. September, ſpieltFonntag,
rdie 2. Svortlerinnen gegen Kröllwitz in öllwitz (Serienſpiel).Treffvunkt: 1 Uhr „Lindenhof“. Dreß: Schwarz-Rot. (4924

Kundfunf-Brogramme
Leipzig (Welle 865,8).

Freitag: 16.30 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert. 18.05 bis
18.30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
18.30 bis 18.595 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 19 bis
19730 Ubhr: Frau Martha Freund: „Internationgler Schüleraustauſch,
1930 bis 20 Uhr: Das litauiſche Volk und ſeine Volkslieder Prof.
Dr. Horſt Engert: „Das litauiſche Volkslied, als Spiegel der tutagigenVolksſeele. 20 Uhr: Wetterdienſt. 21.15 Uhr: „Die Reiſe nach Ba-
bylon!“ Eine Rundfunkgroteske von Hanns Marſchall. 22 Uhr: Preſſe
und Sportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik

Könitgswuſterhauſen (Welle 1250)
15 bis 15.30 Uhr: Dr. James Simon „Einführung indie muſikaliſchen Gattungen: die vokalen Gattungen.“ 45.35 is 15.40

Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16 bis 16.30 Uhr: Dr. v. Gutfeld:
Ueber Naturheilung.“ 16.30 bis 17 Uhr: S ulrat Geprg Wolff, StephKonetzky: „S ultinbliche Fragen in Dialogform.“ 17 bis 17.30 r
Dr. Eliſabeth Schiemann, Priv.-Doz.: „Die Er ebniſſe des 5. Inter
nationalen Zonarcſes u r bot Nige d rFelix Stiemer: „Der er a eſtalt u Sy El rite 18 bis 18.30 Uhr: Prof. Goehres (Eſſen):

18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch für Fort-
uhr: Min.-Rat Dr. Sjöberg: „Unſere

Randſtaaten.“ 1920 bis 19.45 Uhr:
20.10 Uhr: Volkstümliches Kon-

Freitag

des literariſchen Ruhms.“
„Was ſind Edelſtähle
eſchrittene. 18.55 bis 19.20

Wirtſchaftsbeziehungen zu den
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
zert. 22 bis 24 Uhr: Aus deutſchen Opern.

van taunnen Pſftter Kaffee -Hauhalmischunger

Oieselben sind stets friseh und ausgiebig
20 ar Bohnenkaffee 90 Pf. mit 40 Pror. Bohnenkaffee 1,50

er. KReingt
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Otto Hoak, Inh.: Georg Ritter,
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Neue Wege
in der Berjüngungsforſchung.

W W
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Wf dem goologenkon reß in Budapeſt hielt der bekannte Arzt Dr.

oronoff (unſer Bild) einen aufſehenerregenden Se r4hhſeine neueſten Ergebniſſe und Erfolge in der Verjüngungsforſchung
Dr. Woronoff, der die Verjiüngung praktiſch durchführt und durch

von Drüſen gute Erfolge erzielt hat, erklärte, daß ein
Dauererfolg nur möglich ſei, wenn die Drüſen in kleine Stückchen
zerlegt werden, damit jedes Stückchen gründlich vom Blut durchſpült
werde. Er hat ferner Operationen nicht nur bei alten, ſondern auch
bei heranwachſenden Tieren ausgeführt, deren Erfolg ſich darin
eigte, daß die Tiere 8 beſſer entwickelten, kräftiger und lebens
ähiger wurden. Verſuche, die bei der üchtung neuer Raſſenvon Bedeutung werden können. Und ſchließlich hat er, feſtgeſtellt,

daß die Drüſenübertragung auch bei allen anderen Krankheiten
möglich iſt, daß alſo zum eiſpter Schilddrüſen auf Menſchen mit
minderwertiger Schilddrüſe (Kretinismus) üverrilanzt werden

können und daß dadurch eine Heilung wöglich iſt.

Muſeum berühmter Gehirne.
Jn Moskau plant man die Errichtung eines Pantheons,

as als Aufbewahrungsort für die Gehirne hervorragender ver-
torbener Bolſchewiſtenführer dienen ſoll. Die Nachwelt ſoll da-
durch Gelegenheit erhalten, dieſe anatomiſchen Beweismittel für
den großen Geiſt der Revolutionsführer eingehend zu ſtudieren.
Dieſe Nachricht iſt tatſächlich geeignet, Aufſehen zu erregen, da
ihre Folgen für die Wiſſenſchaft von großem Wert ſein können.
Drei bekannte ruſſiſche Gelehrte, die Profeſſoren Bechterew,
Zalkind und Melnikow, haben ſich ſchon eingehend zu dieſem
Thema geäußert. Sie haben übereinſtimmend erklärt, daß die
Errichtung eines ſolchen Pantheons der Wiſſenſchaft eine außer-
ordentlich günſtige Studiengelegenheit bieten würde. Die Ge-
lehrten halten es für pietätvoller, das menſchliche Gehirn zu
konſervieren, als es der Erde oder der Flamme zu
übergeben. Uebrigens beſteht bereits eine ſolche Aufbewahrungs-
ſtelle, freilich nur in kleinem Maßſtabe, in der ruſſiſchen Stadt
Charkow, wo die Gehirne von zwölf Bolſchewiſtenführern für
Studienzwecke konſerviert worden ſind. Es iſt jedoch von den
Aerzten, die die Präparierung vorgenommen habey, verabſäumtworden, die Namen der Männer zu verzeichnen, in Weren Köpfen

dieſe Gehirnſubſtanz gearbeitet hat.

war genau ſo wie alle anderen. Jch habe geurteilt, wei
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Ein Richter im Himmel.
Ein orientaliſches Märchen.
Von M. W. O

Asrail, der Engel des Todes, berührte mit ſeinem Flügel, als
er über die Erde ſchwebte, den weiſen Kadi Osman.

Der Richter ſtarb, und ſeine unſterbliche Seele erſchien vor dem
Propheten. Es war knapp beim Eingang ins Paradies.

oroſchewitſch.
„Jch hatte zu richten,“ entgegnete der Richter ſtreng.
„Als du ſaheſt, daß die Geſetze überſchritten wurden, haſt du

dich wenigſtens beſtrebt, es ſo einzurichten, daß es die Leute nicht
nötig hatten, die Geſetze zu überſchreiten?“

Hinter den Bäumen hervor, die über und ber mit Blüten „Jch habe mein Gehalt nur fürs Richten be
komndeckt waren, war Schellengeklingel und der göttliche Geſang d

Huris, dex himmliſchen Mädchen, zu vernehmen, die zu den über-
irdiſchen Benüſſen einluden.

Aus der Ferne, aus den dichten Wäldern, erſcholl Trompeten-
ruf, lautes Pferdegetrampel und das Triumphgeſchrei der Jäger.
Mutige Reiter jaogten auf ihren ſchneeweißen Schimmeln ſchnell-
füßigen Rehen und gefährlichen Ebern nach.

„Laſſe mich ins Paradies hinein,“ ſagte der Richter.
„Gut,“ entgegnete der Prophet, „doch zuerſt mußt du mir ſagen,

womit du dir das Paradies verdient haſt, ſo verlangt unſer Geſetz.“
„Das Geſetz?“
Der Richter verbeugte ſich tief und legte die Hand auf die Stirn,

dann aufs Herz, als Zeichen ſeiner großen Verehrung.
„Das iſt ſchön, daß ihr hier Geſetze habt und ihr ihnen gehorcht.

Geſetze muß es überall geben und ſie müſſen überall befolgt werden.
Bei euch iſt es ſehr gut eingerichtet.“

„Nun, womit haſt du dir das Paradies verdient?“ fragte der
große Prophet.

„An mir kann keine Sünde haften,“ entgegnete der Richter,
„denn ich war mein ganzes Leben lang damit beſchäftigt, jede
Sünde zu verurteilen. Jch war Richter auf der Erde. Jch habe
ſehr ſtreng gerichtet.“

Wahrſcheinlich beſitzeſt du ſelbſt ganz außerordentliche Tugen-
den, wenn du über die anderen, dazu auch noch ſtreng urteilen
durfteſt.“

Des Richters Geſicht verfinſterte ſich.
„Was die Tugenden anbelangt ich kann nicht ſagen, ich

ich dafür ein Gehalt bezog.“
„Es iſt keine große Tugend, ein Gehalt zu beziehen,“ ſprach der

Prophet lächelnd. Du haſt über die Menſchen nur deshalb ge-
urteilt, weil ſie Trgenden, die auch du nicht, haſt, nicht beſitzen,
und haſt dafür auch noch ein Gehalt bezogen. Diejenigen,
die ein Gehalt beziehen, richten über jene, die
keines bekommen. Der Richter kann über einen gewöhn-
lichen Sterblichen urteilen, aber ein gewöhnlicher Sterblicher darf
nicht über den Richter urteilen. ſelbſt wenn dieſer ſchuldig iſt. Mir
kommt die Sache gar ſonderbar vor.“

„Jch habe nach den Geſetzen geurteilt,“ erwiderte der Richter
trocken. „Jch kannte alle Geſetze und urteilte geſetzmäßig.“

„Nun, und die, über die du geurteilt haſt,“ fragte der Prophet
reugierig, „kannten dieſe die Geſetze?“

„O nein,“ antwortete der Richter ſtolz. „Woher! Nicht jeder-
mann kennt ſie.“

„Das heißt alſo, du haſt Menſchen gerichtet, weil ſie Geſetze
überſchritten baben, die ſie gar nicht kannten?“ rief der Prophet
erſtaunt aus. „Und du, was haſt du dazu getan? Haſt du dich
wenigſtens ben üht, damit jene die Geſetze kennenlernen? Haſt
du die Unwiſſenden aufgeklärt?“

ten.
Der Richter betrachtete düſter und argwöhniſch den Propheten.

Dann runzelte er die Stirn und aus ſeinen Augen ſprach Zorn.
„Du ſprichſt nicht richtig. Prophet, das muß ich dir ſagen,“

ſprach er ſtreng. „Du denkſt mir zu frei. Deinen Reden nach
ſcheinſt du ein Ketzer zu ſein, Prophet. Ein Rechtgläubiger darf
nicht ſo reden. Derartige Gedanken, wie du ſie äußerſt, Prophet,
ſind nach den Geſetzen der Rechtgläubigen unterſagt.“

Der Richter deochte nach.
„Und daher auf Grund des Buches 2 des Sunn, Paragraph 82,

Blatt 132, Zeile 4 von oben, und die Erläuterungen der weiſen
Männer als Richtſchnur nehmend, verurteile ich dich, Prophet

Hier konnte ſich der Prophet nicht mehr zurückhalten, und er
lachte laut auf.
„„Kehre auf deine Erde zurück, Richter,“ ſprach er. „Für uns

biſt du zu ſtreng. Bei uns im Himmel iſt man viel duldſamer.“
Und er ſchickte den allweiſen Richter auf die Erde zurück.

(Deutſch von Grete Neufeld.)

Dichtende Diebe.
Jn der engliſchen Stadt Lincoln, der Hauptſtadt der gleich

namigen Grafſchaft, vermißte eine Braut, die ihre Ausſtattung
einkaufen wollte, beim Verlaſſen eines Geſchäfts ihr Auto. Der

Verluſt war um ſo empfindlicher, als der Wagen wertvolle Schmuck
ſtücke und Hochzeitsgeſchenke enthielt Er wurde zwar bald darauf
in einer der Nachbarſtraßen aufgefunden, der wertvolle Jnhalt
war aber von den Dieben mitgenommen worden. Als die Be
ſtohlene mit ihrem jungen Ehegatten kürzlich von der Hochgeitsreiſe
nach Hauſe zurückkehrte, fand ſie ein Paket vor, das ein Poeſie-
album und eine Handſchriftenſammlung enthielt. Die Gegen
ſtände waren ſeinerzeit mit den Schmuckſtücken aus dem Wagen
geſtohlen worden. Die Wertſtücke hatten die Diebe behalten, dafür
hatten ſie aber in das Album zwei nette Gedichte eingetragen und
die Hanbſchriftenſammlung um zwei Unterſchriften vermehrt, Ein
tragungen, in denen ſie ihre herzlichſten Glückwünſche zur Ver
mählung zum Ausdruck brachten.

Nur von Hoffnungen leben, hieße, ſich an Rauch wärmenwollen. Aber niemand ſollte ſich abends zur Rache l e
eine Ausſicht auf den morgenden und übe

Haſt du kein Haus, ſo ſammele Bauſteine für eins; u 7
keine Bauſteine, ſo zeichne auf dem Papier einen Plan.
ſollte in Gedanken einen Plan, ein Ziel haben

Mantegazgza.

9ummi-Badeſiouben, Baodeconzüge, -Schufie, Waonmen, Schiwämmme. Summmmni-Bieder, Sr. Steinstr., Männe MMarfet

Der Narr eines Schicksals.
Von Wilhelm Fitzner.

7 (Nachdruck verboten.)
Sein Zorn verflog. Erbarmen ergriff ihn. Er vergaß eigenes
Leid darüber. „Junge, ſprechen Sie nicht in Rätſeln. Was hat

hr Vater mit Jhnen zu tun?“ „Er hat mich geſchaffen.“
ilder Aufſchrei war dieſe Antwort, Konrad wankte. Der alte

Mann drückte ihn ſchnell in einen Seſſel. „Sol und nun hübſch
ruhig, hübſch aufgemerkt, und die Kindereien aus dem Kopf ge-
ſchlagen. Jhr Vater hat Sie geſchaffen. Gewiß. Das dürfte
aber auch das einzige Recht ſein, das er an Jhnen hat. Alles
andere verdanken Sie Jhrer Mutter. Und Jhre Mutter iſt eine
i die Achtung abzwingt. Hat ſie Jhnen nicht eine ſonnige

indheit gegeben, trotz allem, trotz aller Not und verſtändnisloſen
Menſchenverachtung?“ Konrad war bleich aufgewachſen.

„Sie wiſſen ſtieß er hervor. „Daß Jhr Vater ein Lump
war, jal Selbſtverſtändlich weiß ich das, ich habe doch Jhre
Papiere in gehabt!“ „Und Sie konnten mir doch Ver-
trauen ſchenken?“ „Jch konnte es bis geſtern. Ja, ich habe

hnen vertraut, ich habe Sie geachtet, wie man nur einen
enſchen achten kann, der einem ans Herz gewachſen iſt. Bis

geſtern. Er kämpfte ſichtlich mit neuem ſchmerzlichen Zorn.
Dann fuhr er fort. „Doch laſſen wir das. Sprechen wir jetzt
nur von Jhnen. Wenn ich recht verſtanden habe, wollen Sie
etwa folgendes ſagen: „Mein Vater war ein Lump. Fch bin ſein
Sohn, folglich muß ich auch ein Lump ſein. Das iſt kurz und
kraß Jhr Gedankengang. Nicht?“ „Seine Luſt hat mein Blut
verpeſtet. Jch entheilige, wo ich liebe,“ erwiderte Konrad dumpf.
Wolters lächelte nicht. Er nickte ernſt. „Jch könnte das, was
Sie ſagen, mit einem Wort abtun: „Kinderei, Phraſendreſcherei.
Könnte Jhnen raten, die Verſtiegenheit der Bücher, die Sie ver-
ſchlungen haben, nicht in die Wirklichkeit zu überſetzen. Ver-
ſtiegen, überſchwenglich genug iſt alles, auch das, was ich aus den
wirren Reden meiner Tochter enträtſelt habe..“

„Jch könnte es, wenn nicht doch ein tieferer Sinn in all dem
Ueberſchtwang läge. Jch entheilige, ſagen Sie. Ja, ſo iſt es.
Aber nicht Sie allein, dieſe ganze Zeit entheiligt. Sie genießt,
rückſichtslos, was andere Zeiten verehrten. Sie klagen das Blut
an. Es iſt nicht das Blut, es iſt etwas anderes. Der Wille
fehlt dieſem Geſchlecht. Willenlos wirft es ſich dem Augenblick
in die Arme, taumelt von Genuß zu Genuß und ſucht dann
Entſchuldigung bei der Vorzeit. Es wird keine finden. Hier
ins Herz hat Gott Euer Schickſal gelegt. Seid willensſtark,
wie Gott Euch gewollt hat, und Jhr werdet überwinden, was
Euch jetzt zu Boden wirft.“ „Jch kämpfe ſeit meiner Kind-
heit. Vergebens. Das Blut iſt ſtärker als mein Wille.“
„Nein, ſage ich, nein! Blutl Was iſt das eigentlich? Eine
blaſſe Erfindung der Neuzeit, die alle Verantwortung verant
wortungslos auf. fremde Schultern abwälzt. Er ſchwieg
plötzlich und fuhr ſich müde über die Augen. „Mein Kind fie-
bert, und ich zerpflücke eine Theorie.“ Ein Gedanke ſchien
aufſteigend mit ihm zu ringen. Er maß den Raum mit ſchweren
Schritten, wieder und wieder.

„Lieben Sie mein Kind?“ fragte er jäh ſtehenbleibend.. „Lieben

Sie es mit der Liebe, die ein Vatex von dem Mann fordern muß. Stirn brennen; und jeder fremde Blick ließ ſeine Augen die
dem er ſein Kind anvertrauen will?“ Konrad fand keine Worte. Erde ſuchen.
Der Wandel war zu unverhofft. Sein Auge a ſchrie: „Jal!“ Arbeit fand er nicht und wollte ſie nicht finden. „Verenden
Warum fragſt du noch. Siehſt du denn nicht, wie ich leide um wie ein Tier,“ ſann er. „Wirf einen Ziegel auf meine Hirn
dieſer Liebe willen? Woiters ſah ihn an, als wollte er ſeine Seele ſchale, du da oben in deinem Himmel.
ans Licht zerren. „Wiſſen Sie auch, was das heißt, ſein Kind
weggeben?“

Er trat zum Schreibtiſch. Ernas Bild ſtand darauf. Er be-
trachtete es lange, lange, als hätte er den jungen bleichen
Menſchen hinter ſich vergeſſen. Seine Lippen bewegten ſich, ohne
Worte zu formeln. Dann ſchien ein Lächeln in ſeinen Zügen zu
erwachen. Er wandte ſich und ſah Konrad noch einmal ſuchend
an. Der ſaß, als wollte er fliehen. „Kinder ſeid ihr beide,
große Kinder. Was ſoll ich mit Euch machen? Das Mädel

Du haſt Stürme und
Wege genug. Strafe mich doch für meine Schuld! Räche dich,

räche dich, wenn du kannſt!“ Dann ſtand er lange am Strom

ſoll ich, weiterleben, bis die Qual mich ausgezehrt hat. Ein
Teufel lenkt die Welt, kein Gott. tſchafft, böſe, was Luſt und Seligkeit ſchenkt, damit er ſich an

der Menſchen und wartete auf das Wunder, das ihn austi
ſollte. Es kam nicht. Gott ſchwieg. Und Konrad ballte ingrim-
mig die Fäuſte: „Er hat mich noch nicht genug gemartert. Leben

Gut nennt er, was Qual

Menſchenqualen weiden kann. Oh, wäre ich doch ſtark und könnte
läßt nicht mehr von Jhnen, das weiß ich. Es liegt im Blut, dir deine Luſt aus den Krallen reißen, könnte ich doch über dich
wenn Sie ſo wollen Er ſchwieg wieder und ſann vor ſich hin
„Kommen Sie in mein Haus,“ ſagte er dann feſt. „Verkehren
Sie mit Erna unter meinen Augen. Ich will ſehen, ob ein Mann
aus Jhnen werden kann.“ Um Konrad brauſte es.
Glück!!“ ſang es tauſendſtimmig. Und „knien, knien!“, flüſterte
er vor ſich, „ich verdiene es nicht. Gott ſtraft mich durch Liebe.“

Da ein roter Mund brannte heiß in ſeinem Traum, weiße
Zähne blitzten darin und ſpotteten.
Fahle Bläſſe geiſterte ſein Antlitz.
Aufſchrei hoch und ſtürzte zur Tür.

Wolters war einen Augenblick ſtarr.
nach und packte ihn.
Sind Sie wahnſinnig?“ „Fort, fort,“ ächzte Konrad. „Laſſen
Sie mich. Er verſuchte ſich loszureißen. Doch Wolters hielt ihn
ſtark. „So reden Sie doch! Wie ſoll ſich Jhnen helfen, wenn
Sie von einem Wahnſinn in den andern fallen?“ Konrad ſah

Er riß ſich mit qualvollem

Dann ſtürzte er ihm

ihn irre an. „Helfen? Jetzt wo mein Blut mich verdammt hat?“,
Er griff nach Halt um ſich. Wolters zwang ihn ſchnell in den
Seſſel zurück.
ſagte er kopfſchüttelnd. „Können Sie ſich denn nicht von dieſem
Wahnſinn freimachen? Konrad, Junge, ich meine es doch gut
mit Jhnen, reden Sie, ich befehle es Jhnen!“ „Jch kann nicht
davon los,“ antwortete Konrad verzweifelt. „Es reißt mich
in den Schmutz. Jch kann Erna nicht elend machen. Laſſen
Sie mich doch, ich verdiene Erna ja nicht.“ „Sie ſollen end
lich ein Mann ſein und die Schwäche überwinden. Herrgott,
das Schickſal wirft Jhnen das Glück ja in den Schoß. Das
Mädel liebt Sie dummen Jungen, der Schwiegerpapa ſagt ja,
wollen Sie noch mehr?“ „Jch war die Nacht bei einer
Dirne,“ hauchte Konrad und fiel in ſich zuſammen. Ernas Vater
war bleich geworden, wie ſein Haar. „Armer Burſche,“ ſagte
er nach langem Schweigen und ſah ſchmerzlich auf ihn herab.
„Das alſo iſt es, das. Die Dirne ja jal! Wie gut verſtehe
ich und muß doch verurteilen. Mein Kind, mein armes Kind,
wie wirſt du leiden. Von dir zu einer Dirne!“ „Gehen
Sie,“ fuhr er leiſe fort.
Gehen Sie, lernen Sie, daß Gott dem Menſchen Willen gegeben

„Ernal!

Und das Glück erſtarb.!

„Konrad, Menſch, was iſt mit Jhnen?

„Sie machen es einem wirklich verflucht ſauer,“

„Sie haben ſich ſelbſt elend gemacht.

lachen, du Ausgeburt der Furcht, immer lachen, wie ich jetzt
Er lachte gellend auf, ſo daß die Menſchen ſcheu zur

Seite wichen. „Du haſt mich nicht umſonſt für fremde Schuld
zertreten,“ raunte er und ſtieß durch die Menſchen. „Fetzt gib
her deine Luſt, ich will trinken, bis ich ſatt bin.“ Dieſe Nacht lag
er bei Lore und ließ die Sinne wider ſich und Gott raſen. Und
ſo manche Nacht. Darüber verlor er die Mutter wieder, die er
kaum gefunden hatte. Jhre traurigen Augen baten umſonſt. Er
wich ihnen aus und floh, ſobald ſie ſprechen wollte. Da ließ ſie

lache.“

ihn; denn ſie fühlte, daß ihre Stunde noch nicht gekommen war.
Gott aber ſchlug ihn mit Blindheit, ſo daß er auch darum ihm
die Schuld gab.

Ernas Bild tauchte ſelten vor ihm auf, und dann weckte es
nur eine merkwürdige Kälte. Er hatte dabei immer das dumpfe
Gefühl, als ſäße ein Klumpen im Hirn, der ſchloß alle Erinne-
rungen daran ein und hielt ſie eiferſüchtig feſt. Wie eine er
ſtorbene Welt lag dies Bündel Erinnerungen inmitten der Andern,
ohne einen Weg zu ihnen durch Gefühl oder Willen. Nur in der
Nacht, oder gegen Morgen, wenn er übetſatt von Luſt und Ekel
war, ſtieg ein Weh aus dem Dunkel und ein Mädchen. Das
ſah ihn flehend an. Oder ein Greis und Hände, die eine Arm-
lehne umkrampften. Die Bilder folgten ihm bis in ſeine Träume.
ſagrn geſchah es wohl, daß er mit einem Schrei aus dem Schlaf
uhr.Aus dieſen qualvollen Nächten blieb eine Erinnerung haften.

Er wußte am nächſten Morgen nicht mehr, ob ſie Traum oder
Wirklichkeit war. Die Mutter hatte mitten in der Nacht am

Tiſch geſeſſen und geſchrieben. Als er wach geworden zu ihr
hinüberſtarrte, hatte ſie haſtig die Blätter zuſammengeſchoben

und das Licht gelöſcht. Er mußte ſpäter oft daran denken.

Dunkel war dieſe Zeit, dunkel auch in der Erinnerung. Die
Mutter ſtarb in der Zeit. Jal Er kam gerade von Lore.

Woher ſollte er auch ſonſt kommen? Das Leben hatte nur noch
den einen Platz für ihn, wenn er nicht zu Hauſe hockte und vor
ſich hinbrütete. Jm Zimmer war es unheimlich ſtill. Es fehlte
ein Ton darin, den er ſonſt gewohnt war. Seltſam ſtill war es.

hat. Jch verachte Sie nicht. Sie haben getan, was keiner getan Er lauſchte in das Schweigen hinein und auf einmal griff
hätte, Sie ſind ehrlich geweſen. Doch ich kann mein Kind eine eiskalte Hand nach ihm. Ein Gedanke ſprang fiebernd
nicht fortwerfen.“ Konrad ſah ihn erſtorben an. Dann ging er
ſtumm dem Abgrund zu.

Was für Wochen! Konrad kam ſich ausgeſtoßen vor. Wenn

auf und ſchrie in die Leere: Totl! Wie wahnſinnig ſtürzte er
zum Bett und horchte, ob die Mutter noch atmete. Nichts! Er
machte Licht. Jhr Kopf lag ſchwer nach hinten über, regungslos,

er durch die Straßen irrte, um Ruhe vor ſich ſelbſt zu finden,' und ihre Hände krampften ſich erſtarrt ins Linnen.
in Unruhe und Lärm, fühlte er das Zeichen Gottes auf der (Fortſetzung folgt.
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